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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
tätlich mit ÄM»ne5nne Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —

Albannemenispret » : in» Haus durch Träger gagestellt , monatlich 7v Pfa^
vierteljährlich SMf. 2.10. In der Brpedition und den Ablagen »bgehott. monatlich
60Pfg - Bei der Post bestell und dort abgebolt >8 . 3. 10 , durch den Briefträgerin» Hau» gebracht Ml . 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition t
Lussenftraße 24.

Telefon: Nr. 188. — Postzeitungsliste: Nr. 814».
Sprechstundender Redaktion: 12— 1 Uhr mittag».

Redaktionsschluß : 10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, Neine Zeile, «der deren Raum 30 Pfg ., Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag» {/,0 Uhr . Groß« « Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten » 8 Uhr nachmittag «, aufgegeben sein. — Geschäst»stundender Expedition: vormittag» ‘/,8 —1 Uhr und nachmittag» von 3—1/,7 Uhr.
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WArus-emm» in der S!kKtro-Zuds-ne
siil der Erfslz da Arbeiter.

n .
Tie Arbeitsniederlegung der Heizer und Maschi¬

nisten z. B ., wenn sie auch nur unvollkommen ge¬
lungen ist , hat den Unternehmern einen äußerst' harten Schlag versetzt. Die geradezu krampfhaften

. Anstrengungen , mit Hilfe von ungeübtem Personal,
- Technikern , Meistern , Feuerwehrleuten , Militär ,

Etsenbahnbeamlen usw . usw . ihren Betrieb einiger¬
maßen anfrecht zu erhalten , beweisen zur Genüge,
dem. wenn auf dieser Stelle zur richtigen Zett und
mit genügender Schärfe eingesetzt worden wäre,
man oie Gesellschaften vielleicht sehr rasch zum
Nachgeben gezwungen hätte . Bei den beiden Glüh¬
lampenwerken gelang die Sache weit besser. Mit
geradezu glänzendem Erfolg endete die Agitation
unter diesen nur mangelhaft organisierten Arbeitern
und Arbeiterinnen, die weit über 2000 Personen
einmütig die Arbeit einstellten, so daß beide Werke
jetzt still liegen. Diese Stellen sind die Achilles¬
ferse ; hier fest zugegriffen, und die Wirkung wird
nicht nusbleiben.

Hat die Arbefterorganisation genügend Macht und
Nnstuß, auch die Betriebe bezw . Abteilungen still-
zulcgen, die von den Arbeftern von der Aussperrung
verschont wurden, so wird das eintreffen, was in
diesen Fällen Wohl die einzig richtige Taktik ist.
Wollen die Unternehmer den Arbeftern oa» Streiken
durch die Aussperrung verleiden, so müssen die Ar¬
beiter den Unternehmern ihre Aussperrungsgelüste
dadurch ungenießbar machen , daß sie die , den
Unternehmer schädigende Sette der Aussperrung
ihnen möglichst fühlbar machen . Dazu aber be¬
darf es einer ziemlich großen Ausbreitung der
Aussperrung . Aus diesem Grunde , meine ich, haben
die Arbeiter keine Ursache, der angekündigten Aus¬
sperrung am 14. Oktober mft besonderer Aengst-
lichkeit entgegenzufehen.

stimmt man aber selbst an , eS gelänge den
Unternehmern wirklich, die Organisationen durch
eine umfangreiche und längere Aussperrung em¬
pfindlich zu schädigen und zu schwächen, so hätten
sich die Arbeitgeber damft noch nicht einmal fürtüi^ere Zeit Ruh« verschafft. Der Gedanke der
Amammengehörigkeft, die Liebe zur Organisation
ist nicht mehr aus den Masten zu entfernen. Und
bei der in den großen Werken eingeführten Teil¬
arbeit sind es immer die bestqualifiziertenArbeiter,die in großer Zahl , oft 90 Proz . und darüber, or-
gmüssert sind, und die auch meist bereit sind, loS-
zuichlagen . Dadurch aber werden die davon be¬
troffenen Betriebe stillgelegt . Die erfolgreichsteAu-. sperrung — noch dazu in hoch entwickelten
Industriezweigen — bringt den Unternehmern keine
Rilbe , im Gegenteil, sie provoziert neue Kämpfe.Das haben auch bei dem jetzigen Kämpf»n die
emstchtigeren, oder sagen wir klügeren Unternehmer
emzesehen . So erklärte der Großindustrielle Berg¬mann dem Arbeit»rauSschutz am 6. d. M ., daß er« u 14. Oktober auSsperren müsse , obgleich er per
soistich dagegen sei. Der Direktor der Firma Mixund Genest erklärte am selben Tage dem Arbefter-
anSschuß , daß er noch nicht genau Wiste, «b «r
miSsperre, nicht ausgeschlossen sei. daß die Firm«
lieber die Konventionalstrafe zahle.Es ist eigentlich zu bewundern, daß die Kurz¬
sichtigkeit der Unternehmer »S noch zu solch »r
bitterten Kämpfen kommen läßt . Es trifft zwar-urzeit noch zu, waS der Kontmerzienrat Borstgder Kommission der Eisenformer sagte : „ wir find»eide stark, jedoch nicht s» stark, daß einer den
ändern niederzwingt".

Rocbzeit
. Eine Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .
* ' •' (Nachdruck vertöten.)

(Fortsetzung.)
„ 9Bia alt bist denn , Muatta ?" fragte die

Ach
'
chlin.

„Oanasiebazgi wer i an August . "
»Du bist aba no g'fund beinand."
» Js nimm« so feint mft da G 'sundheft. Srhg 'ntua i schleckit , der Maa 'n iS nix mehr, weil i jcholang nix mehr richti beiße» ko. und mft dt Fuaßhon i aa 'r a Kreuz, » ia '» halt iS. bal mi all

werd . "
»Ja , und durchg 'macht Werst hall «a dein Teil

Ham ? Wia viel Kinder hast denn dracht ? " „ « echfihon i g'habt, Reischlin. Bier Deandl 'n und zw«a
Buab'n. De Buab 'n san mir g'storm al» a ganz
stlnga . Der ältest i» drei Jahr alt g'wen, und der
zwoate hat grad vier Koch » g

'ledt. De Deandl 'n
hon i durchbracht ". „De» woaß i", antwortete die
Reischlin. „des hat mi d' Emerenz g

'sagt, baß ihrervier Schwestern san".
»Ja . vieri san eahna ", bekräftigte die Salver -

woserin ", de ältest, de Marian , iS Kloiberbäurtn
? Unterbachern. Ei » hat ft kemm« kinna, well sieim Wochabett liegt. De zwoate. de Apollonia, Hot
?tt Ziaglerbauern v» KeichS g

'heiret. No siech
'st

sitzt j« hiebei, und r Schneiderbäurin iS de
Jetzt fan's «Lsamt verheilet . "

»Des iS a Glück, bal ma de Madeln richft ver¬
sorgt hat . "

»Ja , da Haft recht, Reischlin . Ma ko ü mehratoa, als paß ma 'S richft aufzipzt und daß ma'r
eahne d'Arbä lernt . Wia'» sie

'S nach» derrat 'n,oe» iS a SlückSfach."
» No. bei ins , do fehlt nix", sagte die Reischlin.

werft svhg 'n, d ' Emerenz hat 's guat troff«.
Andra iS a sparsamer, nüachterner Mensch,*nb sie iS a gute Hauserin. Des hon i glei

beim erstenmal, wia' sie s ' « ach o 'gschaut

Karlsruhe , Donnerstag den 12. Oktober 1905.
Das trifft , wie gesagt , zurzeit noch zu. aber in

absehbarer Zeit könnte die Flucht aus den eigenen
Reihen die Unternehmer nicht mehr in der Stärke
antreten lassen , wie es noch augenblicklich möglich
ist. Bei den sogenannten gelben Kühnemännern
kriselt es momentan ganz gewaltig. Den einzig
gangbaren Weg , durch Vereinbarungen ein stabiles
Verhältnis zu schaffen, das höchstens nur zu ganz
besftmmten Zeiten zur offenen Fehde auswachsen
kann , werden beide Parteien wohl nur dann ein-
schlagen, wenn durch heftige gegenseftige Bekämpfung
beide Teile derarftg geschwächt sind , daß auf beiden
Setten die Kampfesfreudigkeit verpufft ist. ES ist
aber selbstverständlich , daß, so lange man als
oonclitiv «in» qua non die bedingungslose Auf¬
nahme der Arbeit fordert , die Arbefter stets
den heftigsten Widerstand leisten werden, und sie
werden dabei die günsftgeren Chancen für sich
haben.

WaS für die Arbeiter bei diesen Kämpfen sich
als besondere Lehr« bemerkbar macht , ist die
wachsende Einsicht von der Notwendigkeft einheit¬
licher OrganisationSformen . Neben den verschiedenen
durch di« Berufe unterschiedenen Organisationen
sind z . B . vier Metallarbeiterorganisationen an der
Aussperrung beteiligt . Die ungleiche Art der
UntersttlHung , Sammlung von Geldern usw. muß
zu Eifersüchteleien führen, die während des Kampfes
wohl unterdrückt werden» aber nach Beendigung
der Kämpfe wüste Szenen veranlassen, und das
zum Gaudium — der Unternehmer . Gerade diese
Aussperrung bringt den Beweis , daß viel Zeit und
Geld gespaft werden könnte . Leider werden wohl
noch auf geraum« Zett hinaus die Unternehmer im
Zank der feindlichen Brüder die Rolle des lachen¬
den Dritten spielen .

Aus ein» möchte ich hier noch Hinweisen. Sollte
die Aussperrung — WaS ich für völlig ausge¬
schlossen erachte — für die Unternehmer mft einem
Scheinerfolg enden, so mögen die Herren nicht
übermüfta werden. Sie Ganzen auf einem Vulkan !
Die Aussperrung wird nie einen nachhaltigenSieg
für die Unternehmer bringen , wett die brutale
Form diese» Kampfe» Revanchegelüste bei den Ar¬
beftern provozieren muß . Auch den Arbeftern
ist der Wahrspruch bekannt : inte ? arme silent
leree I In der Elektro-Jndustri « werden tausender¬
lei äußerst teure Maschinen und Werkzeuge von
den Arbeitern bedient. Man hüte sich, durch
brutale Machtanwendung den Rache- und Bergel-
tungSinstinkt zu Wecken. Furchtbar könnte eS sich
rächen , WaS kurzsichtige» Herrentum mutwillig und
protzig sündigt!

Der größte Erfolg bei dieser Riesenaussperrung
wird «der für die Arbefter darin liegen, daß sie
auS diesem Kampf« wichttge Lehren für di« Zu¬
kunft ziehen . Die Aussperrung in der Elektro -Jn -
dustrie ist erfolgt wegen sehr minimaler Forde¬
rungen . Die Kosten des Kampfes stehen in gar
keinem Verhältnis zu den eventuellen Errungen¬
schaften. Die Arbeiter dürfen in Zukunft nicht
in kleinen Plänkeleien ihre Dttttel und Kräfte zer -
reiben und sich in große Kämpfe htneirftreiben
lassen, sondern die «roßen Kämpfe müssen nur
um groß« und umfassende Forderungen geführt
werden.

Renn diese Erkenntnis sich Bahn bricht — und
die Einsichtigen unter den Arbeftern werden sie
{
u ihrer Richtschnur nehmen —, dann schließt
ie Aussperrung^ in der Elektro - Industrie mit

einem Erst« - ab , den man nicht unterschätzen
sollt«.

Badlfcbe Politik .
Auf die Dummheit

setzen die Karlsruher Blöckler ihre Hoffnungen.
Jetzt gehen sie sogar mit der Behauptung krebsen,die Sozialdemokratie stärke und fördere die Reaktion.
Und warum ? Weil sie nicht den Blöcklern obre
weiteres die Mandate überläßt . Geradezu kcmifchwirft eS, wenn die Nationalliberalen in Karls¬
ruhe der Sozialdemokrafte den Terrorismu -: zum
Vorwurf machen , dieselben Naftonalliberalen , me
aus dem Karlsruher Rathaus eine brutale
Parteiherrschaft führen und sogar ihre Verbündeten,
die Demokraten, um den schon versprochenen
Stadtratssitz prellen .

Die Verlegenhett der Blöckler dokumentiert sich
so recht in dem nichtssagenden phrasenhaften Flug¬
blatt , das sie dieser Tage ihren Zeitungen bei¬
legten. Ein so unsäglich trauriger Machwerk ist
uns noch bei keiner Wahl zu Gesicht gekommen
Ueber die so notwendige Reform unserer
Gemeinde - und Städteordnung ent-
hält dar Papier kein Wort . WaS sonst über die
„programmaftschen" Forderungen deS „Blocks"
gesagt wird, ist so nichtssagend , daß es sich
gar nicht lohnt, darauf zu erwidern . DaS Flug¬
blatt ist eine Spekulation auf die Dummheit
und politische Unersahrenheit , Wetter
nichts .

Sogar bie Militärbereine
werden für den „ Block " mobft gemacht . Ober-
rechnungsrat Schwaninger aus Karlsruhe soll
nach einer Mitteilung der Bad . Postseine Stellung
im Präsidium des MilitärvereinS -VerbandeS dazu
mißbrauchen, die Militärvereine in den
einzelnen Orten für bie Sach« des Blockkandidaten
Herrn Neck mobft zu machen und dessen Versamm¬
lungen zu füllen. Am letzten Sonntag wurde in
Staffort durch den Diener der gesamte
Milttärverein aufgeboten und in der
Versammlung selbst präsidiert « des Nach¬
mittag» der Vorstand diese » Verein ».
Ebenso wurden durch einen Vertrauten de» Herrn
Neck sämüiche Mitglieder de» Gemeinderat »
einschließlich de» Bürgermeisters um ihr Erscheinen
gebeten, während Herr Hauptlehrer Bauch au»
Blankenloch mft dem männlichen Teü des dorftgen
Kirchenchor » erschienen war und seine Kollegen
am Orte persönlich zur Teilnahme an der Ver¬
sammlung heranholle. Der nationalliberal , Kan¬
didat Neck hat nach der Bad . Post in einer Weite
da» konservative Programm kopiert , daß die
Konservattven irregeführt wurden .

Dem Nationalliberalismus sind all« Mittel rechl.
sogar die a l l e r s ch ä b i g st e n . Eine solcher¬
weise korrumpierte Partei verdient da»
Schicksal, da» ihr in Baden bevorfteht.

Eine faule AuSreb «.
In einer Polemik gegen di« Badische Landesztg .

in Sachen der geplanten Msenbahnresorm schreibt
de« Badisch^, Beobachter u. a . :

1. kennt noch keinMensH dieReformbezw .
de« RegierungSentwurs zu Vieser Reform,
bah« konnte sich auch noch niemand dafür au»-
sprechen.
Da» ist eine faule Ausrede. Die Pläne für die

„ Reformen" sind schon seft Monaten bekannt. Die
badische Regierung kann keine anderen Pläne
vorlegen, al» die württembergische und preußisch « .
Ueberdies hat der württembergische Eisenbahn-
minister erklärt, daß die badische Regierung sich
für die preußischen „ Reform "Vorschläge auS-
gesprochen hat . Da» alles muß doch der Badische
Beobachter wissen, wenn er die letzten Monate

Go kamen sich die zwei allen Bäuerinnen näher,
und vertrauten einander an. waS ihnen al» das
Wichtigste erschien.

Auch sonst wurde die Unterhaltung lebhafter.
Die schmetternde Musik und da» Bier brachten ein
richtiges Leben hinein. Kellnerinnen und Metzger¬
burschen liefen mft den gefüllten Schüsseln und den
Maßkrügen eifrig hin und her, die Bekannten riefen
sich Über dl« Tische hinweg derbe Scherzworte zu
und überal hört« man laute» Gespräch und fröh¬
liche» Lachen. Nur Emerenz und Adrä saßen beim
lebten Gange noch gerade - so schweigsam da wie
beim ersten .

Al» da» Mahl zu Ende ging, ließ der Stackl-
Hans durch die Musik mehrmals ein Zeichen geben ,
daß Ruhe eintreten solle. Allmählich legte sich der
Lärm , und die Gäste horchten auf den Hochzeitlader ,
welcher sich in der Nähe de» Shrentische » hinaestellt
hatte und mft der Abdankung begann . Gr rief mft
lauter Stimme : „ Sftlle eine kleine Weft l Still I

tch bitt euch anstatt dem ehrbaren Jüngling
ochzeiter, wie auch wegen der ehr- und tugend-

reichen Jungfrau Hochzefterin im Namen der
allerheiligsten Dreifaltigkeit . Gott dar Vater,
Gott der Sohn und Gatt der heilige Geist.
Nicht meinetwegen , sondern e» ist dem ehr¬
samen Brautpaare daran gelegen . Jetzt laßt sich
da» ehrsam« Brautpaar gar schön und fveundlich
bedanken gegen den hochwürdigen, hochgelehrten
Herrn Pfarrer und Seelsorger dabier . D« weft er
sich heut hat se viel bewurdigt uno tat sich nicht
verweilt und hat ihnen da» heftige Sakrament der
Ehe mitgeteilt. Stt lassen sich aber auch bedanken
gegen den ehrengeachteten Herrn Martin Schinkel ,
Wirt und Gastgeber bahier, dieweft er sich heute
hat so viel bemüht und hat un» das HochzeitSmahl
mit Spei » und Trank geziert. So wallen wir
ihnen beiden miteinander ihre Titel und Namen
verehren und lassen ein kräftige» Bivat hören !"

Hier blieS die Musik «inen Tusch, und »er Stackl-
Hans fuhr weiter : „Jetzt laßt sich da» ehrsame
Brautpaar wiederum gar schön und freundlich be¬
danken gegen die ehr- und tugendreicha Jungsrau

Nothburga Langenecker, dieweft sie sich heut hat so
viel bemüht und hat uns als Kranzljungsrau die
Hochzeft s« schön geziert, so wollen wir ihren Titel
und Namen verehren und lassen «in kräftiges Bivat
hören. Und wiederum laßt sich da» ehrsame Braut¬
paar gar schön und freundlich bedanken gegen den
ehrengeachteten Jesef Reidenschlaaer, dem Hochzefter
seinen herzliebften Vater, dieweft er un» so ge-
treulich beigestanden und ist aber auch da zugegenin Ehren und hat un» da» HochzeitSmahl Helsen
in Freuden verzehren, so wünschen wir ihm ein ge¬
sundes und lange» Leben. Bivat , ihr Herren
Musikanten, und wßt euch hören ! Jetzt laßt sich
da» ehrsame Brautpaar wiederum gar schön und
freundlich bedanken gegen hohen und «iedern Stand ,
er mag sein arm »der reich, er mag sein Bürger ,Bauer oder Handwerksleut, welche un» heut haben

!
leben die Ehr und sind einige gekommen
« wett in bi« Hochzeft daher . E» wird euch

aber all« wiederum treulich ersetzt und erstattet
werden. Bivat , ihr Herren Musikanten, laßt euch
höre«.*

Di« Musik blte » zum viertenmal « «inen kräftigen
Tusch, daß die Fensterscheiben klirrten . Der Stackl-
han» ließ sich euren Maßkrug geben und erfrffchte
seine Stimm « durch einen tiefen Schluck. Dann
begann er wieder zu reden : „Jetzt, mein« lieben
Vettern und Bafeln» will ich euch noch wa» sagen.
Jetzt werde ich auf jeden Tisch eine große Schussel
un« einen Teller darauf tragen , denn da» tu ich
de» Hochzeiter z

'
wegen . E» soll jeder Better und

Basel schöne Tal « einlegen, «der wenn einige
darunter wär 'u und einen Fuchsen her tragen , so
kunnt hall der Hochzefter mft die berseffenen
Musikanten und dem gefressenen Hochzeitlader auch
noch eine Nachhochzeft haben. Und die Hochzeiterintut mir auch schon alleweil winken, ich soll ihr
eine« Hafen »oll Geld zubringeu , und wenn sie
gar etaeu böse» Mann tat kriegen , so tat sie ihm
doch dieweft eine Schüssel oder ein Haferl lassen
an Kepf ani stiegen, so kunnt sie halt doch wieder
zum Hasner lausen, und kunnt ihr wieder andere
Schütz« und Hallrl kaufen ." (Forts , folgt.)

25. jfabrgang.
.3

ncht geschlafen hat. Ueberdies wissen die Mit¬
glieder der Zentnimsftaktion , soweft sie dem land¬
ländischen Ausschuß angehören, sehr genau , WaS

oie badische Regierung plant .
DaS Zentrum spielt eben auch in dieser , wie in

melen anderen wichtigen Fragen eine d o p P e l -
züngige Rolle , um den Volksverrat zu
markieren . Die Karlsruher ZentrumS -
kandid ^ en, die mit absoluter Sicherheit
durchs allen , geben Kare besftmmte Erllärungen
gegen di geplanten Reformen ab, sie gehören also

otu Menschen, die wissen , was geplant
i st. Dahingegen verschanzen sich die Führerdes Zentrums hinter die angebliche Unwissenheit
über das , was geplant ist, um dann im Landtag
der Regierung zur Durchführung ihrer Pläne zu
verhelfen . Man kennt diese ZentrumStattft zur
Genüge.

Ei « „christliches Arbeiterfreund .
In einer Wählerverfammlung in Opftngen

trat unserem Genossen Kräuter auch der dortig«
katholische Pfarrer entgegen. Dieser Herr
meinte u. a., die Arbeiter seien zu begehr -
lich . Der Montag reich« zum Blaumachen
bald nicht mehr aus , eS müsse der Dienstag noch
dazu benützt werden. Die leeren Bier¬
flaschen sehe man in langen Reihen in den
Arbeiterwohnungen aufgepflanzt und nur Milch -
weck « wollten die Arbeiter noch essen. Es ist
unserem Genossen nicht schwer gefallen, diesen
Ignoranten im schwarzen Kittel ganz gehörig zu¬
zudecken . Daß ein Mann , der die ganze Woche
nicht» zu arbeften hat und dafür doch gut bezahlt
wird, in so unverschämter Weise die Arbeiter be¬
schimpft, zeigt, wa» di« Arbefter zu erhoffen hätten ,
wenn diese Gesellschaft daS Staatsruder in die
Hände bekäme.

Für dt« 4 . Wagenklasse
hat sich auch der Zentrumskandidat des Villinger
Wahlkreise», Echlossermeister Görlacher , aus¬
gesprochen. Auf daS Zentrum ist in dieser für die
badischen Lollsinteressen so tief einschneidenden
Frage nicht nur kein Verlaß , das Zentrum
wird zwetfelloS den „ Reform" - Plänen der Re¬
gierung zu stimmen . Unsere Genossen werden
hoffenttick im ganzen Lande die verräterische
Rolle, dt« da» Zentrum in dieser Frage spielt,
kennzeichnen und die Wähler warnen .

kandtag8 \vablbewegung .
ZentrnwSkandidature « in Pforzheim . In

einer von ca. ISO Personen besuchten Zentrums¬
versammlung am Montag Abend wurde auf eine
Anfrage mftgeteilt , daß der Ortsausschuß der Zcu-
trumSParlei vor einigen Wochen 2 Kandidaten für
den hiesigen Bezirk aufgestellt habe, den Fabri¬
kanten H t s ch m a n n - Pforzheim und den Arbeiter¬
sekretär Maier aus Karlsruhe .

Ettlingen » 12. Ott . Bei der Landtagswahl am
kommende» Donnerstag ist di« hiesige Stadt in 3 Be¬
zirke eingeteilt. Bezirk 1 wähtt im kleinen Rat -
Han » faal und umfaßt da« ganze 1 . Stadtviertel .
Bezirk 2 umfaßt das ganze 2. Stadtviertel und vom
3. Stadtviertel Haus Rr . 47t bi» mit Hau » Albstraße 538
— Joseph Dillmann — . Wahllokal: Ratschreiberei .
Der 3. Wahlkreis umfaßt den Rest des 3. Stadtviertels
von Hau« Albstraße ö3 !> und das ganze 4 . Stadtviertel .
Wahllokal : Geschäftszimmer de » Grundbuch¬
amts . Hierbei wird darauf hingewiesen , _ daß die
Wähler in dem Bezirk ihr Wahlrecht auSübrn , in
dem fi« Sei «ufstellung der Wählerliste ihren Wohnsitz
hatten.

Li. M. SS . Landtag - Wahlbezirk . Am letzten Sonntag
herrscht» rege« Leben in unserem Bezirk. Unsererseits

Hrdöeßt« und KrdachsenschrvauKungen.
Z« den Erdbeben in Montelone.

Eine Betrachtung von Felix Linke .
- (Nachdruck verboten.)

Jedem unserer Leser ist wohl der Kreisel bekannt,
der mit einer Schnur aufgezogen zu außerordentlich
rascher Umdrehung um seine eigene Achse gebracht wird
und dann in derjenigen Stellung verharrt , die man ihm
geneben hat. Einen solchen Kreisel in großem Matz,
stao« stellt nun die Erde, wie überhaupt jeder sich um
sein « Achse drehende Himmel»körper, auch die Sonne ,
dar . Während aber unser aufgezogener Kreisel sehr
viele Reibungkwiderstände findet, in der Luft , an der
UntersiützungSstelle usw ., so dauert daS Spiel nur kurzeteü, feine Bewegung Hort auf und der Kreisel fällt um.

nder» ist e» bei den Himmelskörpern. Dort ist zwar
an fi^ die Reibung an Widerständen außerordentlich
groß, un Verhältnis zu dem Schwung der Umdrehung
aber bei der Erde so gering, daß wir eine Abnahuie der
UmdrehungS »eschimndigkeit auch nur um einen winzigen
Bruchteil einer Sckmrde mit den feinsten Meßmitteln
nicht »u entdecken vermögen. Die Achse der Erde bleibt
also beständi » in derselben Richtung und leistet dem
HerauSdränaen auS dieser, obwohl von der Sonne her
ungeheure Kräfte in dieser Richtung wirken, außer¬
ordentliche » Widerstand.

Durch die immer genauer messenden Astronomen ist
nun aber festgestellt worden, daß die Achse der Erde
Schwenkungen ausführt , die allerdings nicht bedeutend
sind. Die Verschiebung der Erdpole im Raum betrügt
noch nicht ganz 20 Meter an der Erdoberfläche. Wenn
wir den Ursachen dieser Verschiebung nachspüren, ko
drängt sich sofort die Ansicht auf , daß Messen-
Verschiebungen auf der Erd« die Erklärung dafür ab¬
geben könnten . In der Tat finden ja auch tagtäglich
solche Masjenverschiebuugcu statt . Tabei mag viau von
der Bewegung der Menschen absehen, die ureist eine
pendelnde ist. sodaß jemand, der von seinem Wohnort
wegwandert. meist wieder dorthin zurüctkehrt, »der der
von Eisenbahnen und Schiffen. Denken wir aber an
die Massenverschiebuligen die durch den ständigen Trans¬
port von Gegenständen von verbÄtnis :uähig wenigen
Stellen der Erde nach andern hin siatisindet , so mästen
wir meinen, daß diese ständig einseitig wirkenden
liliassenverschiebungen einen Einfluß auf die Bcloegur:g
der Erde nehmen können . Denken wir nur an den
Transport von Kohle und Eisen. Wie ich einmal m
einem Aussätze inüßeküt habe , sind aus der ganzen Erde



fanden Versammlungen in Forchheim , Mörsch und
Aua . Nli . statt. Auch in N e u b u r g !v e i e r , wo wir
bisher Schwierigkeiten hatten wegen eines Lokales , stellte
sich Genosse Lutz im Gasthaus Zum Adler persönlich
einigen dortigen Parteigenossen vor, welche ihm auch
versprachen , alle ? daran zu setzen , daß er in Neuburg¬
weier als Sieger aus der Urne hervorgehen wird. Auch
habe» sich eine Anzahl -. -arteigenosie» bereit erklärt , so¬
fort nach der Wahl einen sozialdemokratischen Wahlverein
zu gründen. In Würmersheim wird in aller Bälde
ein Wahlverein gegründet. Die Hoffnungen auf den
19. Oktober sind hier für unsern Kandidaten besonders
günstig .

Pforzheim . Eine ve. rdächtigeStille herrscht
im Lager der hiesigen Nationalliberalen . Man könnte
auf die Vermutung kommen, die Gegner hätten vollstän¬
dig vergessen , daß in acht Tagen die Landtagswahlen
stattfindcn.

Und doch bereiten sie sich in der Stille vor, die drei
letzten Tage vor der Wahl mit aller Kraft über uns her -
zufallen. Sie üben die Taktik? unsere Wähler einzu¬
schläfern und sicher zu machen . Nur vereinzelt wird auf
dem Lande versucht, eine Versammlungzusammenzubringen,
allerdings ohne Erfolg. In Versammlungen bringen die
Nationalliberalen fast niemanden mehr. Um so zäher ist
deshalb ihre Arbeit hinter den Kulissen .

Eine gute Vundestruppe haben sie an dem jung-
liberalen Verein, der namentlich am Wahltag die Mann¬
schaften in den Wahllokalen stellen muß.

Dieser Apparat hat schon bei der Wahl vor 2 Jahren
sehr gut funktioniert und wird diesmal uns ebenfalls
schwer zu schaffen machen . Die kaufmännischen Ange¬
stellten , Buchhalter usw . werden von den Fabrikanten
einfach zur Arbeit in die verschiedenen Wahllokale kom -
it » dicrt und machen sich eine Ehre daraus , in dieser

e für den Prinzipal tätig zu sein .
Es heißt also für uns alle Kräfte anspannen, um dem

Gegner durch unsere Organisation einen ebenso gut ar¬
beitenden Apparat entgegenzustellen . Dies ist nur mög¬
lich , wenn eine große Zahl von Genossen am Wahltag
sich von früh bis abends zur Verfügung stellen. Es wird
für die Nationalliberalen in Pforzheim ein Kampf wer¬
den um Sein oder Nichtsein ; sie werden vor keinem Mittel
zurückscheuen, um nochmals den Sieg davon zu fragen .
Deshalb Genossen , haltet euch bereit .

Hausen i. W . Am Sonntag Abend fand im Gast¬
haus zur Linde eine sozialdemokratische Versammlung
statt, die einen sehr guten Besuch aufwies. Unser Kan¬
didat, Genosse Engler , verstand es in vortrefflichenWorten, die Stellungnahme unserer Partei zu den ver¬
schiedenen politischen Fragen , insbesondere zur Schul¬
srage, Steuer - und Eisenbahnreform zu kenirzeichnen und
die Forderungen der Sozialdemokratie in klarer Weise
; it begründen. Mit gespanntester Aufmerksamkeit folgtenüber 100 Zuhörer seinen Worten , mn am Schluß der

. zweistündigen Rede durch begeisterten Beifall ihre
.ummung auszudrücken . Die begeisterte Stimmung ,: während der ganzen Versamnilung geherrscht , berech¬

nt uns zu der Annahme, daß unsere Partei auch hier
. t Ehren aus dem Wahlkampf hervorgehen wird.

Radolfzell , 8. Okt . Die gestern Abend in der Restau-
' ii zur Walfischhalle dahier stattgehabte sozialdemo -
iche Wahlversammlung war trotz der am gleichen
d abgehaltencn liberalen Versammlung, welche im

, . tzen stattfand, sehr gut besucht, und nahm einen
eraus schönen Verlauf.
Den Glanzpunkt bildete die nach Form und Inhalt

lcich vorzügliche , nahezu B/Mndige Programmrede des
" « offen Redakteur Weiß mann von Karlsruhe . Mitanntem Interesse folgten die Zuhörer den interessanten
Führungen des gewandten Redners . Jedermann ge-

-mn die Ueberzeugung, daß nur die sozialdemokratischePartei es sei , die den unteren Klassen der Bevölkerunghilfreich zur Seite stehe.
Am Sonntag fanden in Güttingen , Ligge¬rin g e n und Möggingen Wahlversammlungen der

sozialdemokratischen Partei statt, welche überall gut be¬
sucht waren . Herr Redakteur W e i ß m a n n aus Karls¬ruhe entwickelte das Programm der Sozialdemokratie.Besonders in Liggeringen, einer Zentrumshochburg, warman für unsere Ideen recht zugänglich . Al« Kandidatwurde der Stadtverordnete Aug . Krvhn aus Konstanzaufgestellt.

PhilippSburg . Am Dienstag Abend fand dahierim Gasthaus zum Einhorn eine nationalliberale
Wählerverkammlungstatt, in der sich der nationalliberaleKandidat, Altbürgermeister Reiß von hier, vorstellte.Wir Hütten von der Versammlung keine Notiz genommen,wenn hierbei nicht der Herr BezirkSamtmann
Arnsperger «grS Bruchsal als Hauptredner aufge-treten wäre . Der Herr Amtmann hat zwar betont, daßu heute nicht als Amtmann hierhergekommen sei , son-dern nur als schlichter Privatmann spreche» werde und
oaß er sich dieses Recht von niemanden, auch nicht vom
Badischen Beobachter nehmen lass«. Al» Privat mannhat nun der Herr Amtmann auch gar nicht übel ge-
iprochen . Er ließ der Sozialdemokratie im
großen ganzen Gerechtigkeit widerfahren, indem er her¬vorhob, daß er in vielen wirtschaftlichen Fragen und
Zorderungen der Sozialdemokratie mit dieser einver¬standen sein könnte, weil dies berechtigte Forde¬rungen seien . Er verdenke es den Arbeitern nicht, wenn
re für sich eine bessere Lebenshaltung erstreben. Nur

Jnternationalität und Vaterlandslosigkeit der Sozial¬demokratie sei zu bekämpfen . Auch betonte der »Privat -mann" Arnsperger, daß er absolut gegen jedePolizeimaßregel gegen bte sozialdemokratischePartei sei , also auch gegen alle AuSnahmegefetze .Ja , der »Privatmann " Arnsperger war eS , der diesessagte , der . Amtmann" Arnsperger aber befördert diegeheimen Erlasse an die Gendarmerie, um dieo^raldemokratischen Rekruten auSzuschnüffeln ,insbesondere auch darüber, ob und wer von den zumMilitär einrückenden jungen Leuten beim sozialdemokrati¬
schen Verein seien. Zwei Seelen in einem
Körper .

Schlechter kam das Zentrum weg . NachAnsicht des Redners ist es eine Schmach für jedendeutschen Mann , wenn er einem Zentrnmskandi -

k

m den Jahren 1891 bis 1900 rund 6 121 549 000 metrisäTonnen Kohle gefördert loorden , was etwa einen ki
eschen Inhalt von rund 450 000 000 Kubikmetern obi« inahe einem halben Kubikkilometer gleichkommt . Vr
oikscr Menge entfallen fast genau 2/„ auf Europa , dr
Zehntel auf Amerika und nur 1,5 Prozent auf AsteLiese Mineralien und dazu noch die anderen Erze wEilen , Zink, Zinn usw . werden an wenigen Stellen arder Erde herausgeholt , weithin transportiert , die Kohsogar verbrannt und die übrig bleibende' leichte Asärgendwohin geschüttet . Viele Mineralien werden oweil entfernten Stellen verbaut usw. Daß dieTransporte » die in der Sumnre ganz ungeheure Mengrdorstellen, einen Einfluß auf die Erdachsenbewegur
-oben können , ist Wohl einzusehen.

° &cr können , worauf der ewlische Professor John Milne hinwcist , die Erdbeben a,die Erdschwankungen erreichen . Daß solche Zusammeihange bestehen , ist durch die statistischen Arbeiten dies ,oder einiger anderer Gelehrten sehr wahrscheinlich gmacht worden. Es ergiebt sich aus den Zahlen,usamme ,Zellungen, daß die Zahl der Erdbeben mit der Grösder Polverschiebungen zunimmt und umgekehrt. Milrund Cancani glauben, daß die Größe der Schwankung«!
mindestens aber die oft beobachteten schnellen Richtung!
»nderungcn die Bebentätigkeit unmittelbar beeinflusse!Beide denken aber weniger an den unmittelbaren En
fluß der Massenvcrschicbungenbei dem Beben auf d
Erdschwankungcn, wogegen der ungarische Gelehrte vo
Kövesliaethy ihre Wirkung als sehr wesentlich ansieh
Durch scharfsinnige mathematische Ueberlegungcn un
Berechnungen gelangt er zu dem höchst bedeutungsvolleHauptergebnisse, daß die durchschnittliche Arbeit der 1b
großen Erdbeben der letzten acht Jahre so groß ist, daman mit ihrer Hilfe eine Masse von der Größe der Erlan der Oberfläche der Erde um 1,2 Millimeter hebekonnte . Als Kontraktionsarbeit würde das , wie HerSiebcrg in einem Aufsätze über diesin Gegenstand i ,
.Weltall " mittcilt , besagen , daß die Eide infolge eine
«roßen Bebens durchschnittlich um 1,8 Millimeter gleiclförmig zusarumenschrumpft, oder daß 1000 durchschritt

baten seine Stimme gibt und c ? wäre daS größte
II n g l ü ck für Deutschland , wenn daS Zentrum die
Mchrheitspartei in den Parlamenten würde. Der nach¬
folgende Redner, Herr Lehramtskandidat S e v i n .

—
woher der junge Mann ist, wurde nicht gesagt — ließ
am Zentrum keinen guten Faden mehr. Er zitierte den
30jährigen Krieg, die Kanossa -Affäre usw . Auch dieser
Redner suchte das Zentrum vollständig zu vernichten und
vor der Wahl eines ZentrumSkandidatcn zu warnen.
Aber gleich hinterher fiel er aus der Rolle, indem er be¬
tonte. daß er bei einer etwaigen Stichwahl aber doch
lieber für einen Zentrumsmann , als für
einen Sozialdemokraten stimmen würde .
Er suchte der Versammlung auch klar zu machen , warum
er dies tun würde, indem er erzählte, er habe _

als
Student den Vorwärts gelesen und die Lektüre dieses
Blattes habe ihn so rabiat gemacht , daß er noch der
reinste Scharfmacher geworden wäre , denn da sei nur
gegen die Unternehmer, die ja jetzt schon so viele Lasten
zu tragen haben und sogar gegen den Kaiser losgezogen
worden. Das habe er

'
nicht mehr vertragen können .

Nun, wir empfehlen dem Herrn das Abonnement de?
W a l d m i ch e l , vielleicht wird er dann wieder recht .
Solche Leute wie Herr Sevin kann man brauchen.

Deutsches Reich ,
Staatsstreichphantasien .

Eine recht merkwürdige Diskussion über ver¬
meintliche Absichten der Sozialdemokratie und deren
voraussichtliche Folgen hat sich in der bürgerlichen
Presse entspannen. Ein nationalliberales Blatt
hat kürzlich davon gesprochen, daß die sozialdemo¬
kratische Fraktion im Reichstag Obstruktion
treiben konnte , falls die angekündigteVorlage über
die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ausbleiben
sollte . Dazu bemerkt wieder die Kreuzzeitung, für
diesen Fall müßte die Negierung den Reichstag
sofort auflösen und Neuwahlen unter der Parole
„Gegen die Sozialrevolutionäre und deren Helfers¬
helfer" veranstalten. Das Berliner Tageblatt be¬
merkt dazu ganz richtig , bei solchen Neuwahlen
könnte die Regierung „ ihr rotes Wunder" er¬
leben, und auch die agrarische Deutsche Tagesztg .
setzt arge Zweifel in die Zugkräftigkeit der von
ihrer aristokratischen Kollegin befürworteten Wahl¬
parole . Allerdings meint auch sie, daß die ver¬
bündeten Negierungen im Falle einer sozialdemo¬
kratischen Obstruktion den Reichstag auflösen müßte,
sie fährt aber fort :

Wenn sie aber daS tun, dann müssen sie von vorn¬
herein damit rechnen, daß die blosse Auflösung nicht
genügt , soudern gegebenenfalls andere Mass-
regeln folgen müssen. Welcher Art diese sind, braucht
nicht besonders gesagt zu werden. Ob aber eine Ne¬
gierung, dessen ausgesprochenes Ziel es ist, Konflikte
zu vermeiden, zu so folgenschweren Entschlüssen
geneigt und bereit sein wird, ist überaus fraglich .
Welcher Art diese „ anderen Maßregeln " sind,

braucht in der Tat nicht besonders gesagt zu werden.
Gemeint sind verfassungswidrige und ungesetzliche
Akte, die die große Masse des Volkes , ohne daß
die gesetzgebende Versanimlung des Reichstags erst
darum befragt würde, ihrer politischen Rechte be¬
rauben sollen . „Folgenschwere Entschlüsse" , die die
verbündeten Regierungen in einer Zeit fassen, in der
kein Reichstag existiert, können nichts arideres sein,als Staatsstreich und Verfassungsbund. Die Herren
aus Agraria pfeifen auf die Gesetzlichkeit. Im
übrigen ist das Gerede der bürgerlichen Blätter
ein ganz überflüssiger Sttett um das Fell des
Bären .

Podbielski als Prophet .
Folgender offene Brief ist gestern von der Deut¬

schen Fleischerzeitung an Herrn v . Podbielski ge¬
richtet :

Euere Exzellenz
haben am 11. August erklärt, daß die damals herr¬
schende Fleischteuerung , vor allem der Mangel an guten
Schlachtschweinen , in vier bis fünf Wochen beendigt
sein würde.

Sett dieser Zeit find nun heute neun Wochen ver¬
strichen, und die Voraussage Euerer Exzellenz hat sich
nicht erfüllt, im Gegenteil haben alle großen Schlacht¬
viehmärkte in Deutschland den Beweis gegeben , daßdie von Euerer Exzellenz ausgesprochene Annahme : die
Fleischteuerung würde in vier bis fünf Wochen beendet
sein — ein Irrtum gewesen ist.

Auf dem Berliner Viehmarkt am 12. August war
die Preisnotterung für Schweine68 Ml . , am Mittwoch,den 4. Oktober dagegen 71 Mk. ; in Wahrheit aber
herrschte rin solcher Mangel an nur einigermaßen
schlachtteifer Ware, daß innerhalb einer halben Stunde
diese Qualität zu Preisen bis 78 Mk. pro 100 Pfund aus -
verkaust Ivar. Ferner wurden gute Mastkälber bis
69 Pf . pro Pfund Schlachtgewicht verkauft. Auch der
heutige Samstagmartt zeigte dasselbe Bild ; es wur¬
den sogar bis 80 Mk. für ausgesuchte Posten ge¬
fordert.

Diese unwiderlegbaren Tatsachen geben den unum¬
stößlichen Beweis, daß Euere Exzellenz in Bezug aufdie Leistungsfähigkeit der deutschen Landwittschaft am
11 . August sich im Irrtum befunden haben.

Ein solcher Irrtum ist aber für die Ernährung , fürdie Tatkraft und das Wohlbefinden von vielen
Hunderttausenden von Mensche« nicht nur ver¬
hängnisvoll, sonder« vo« «»absehbarer Trag¬weite.

Möchten daher doch Euere Exzellenz auf daS schnellstealle die Maßregeln treffen, welch« erforderlich find ,Ihren Irrtum vom 11 . August auszugleichen.
Ehrermetigst

Die »Deutsche Fleischer -Zeitung".

lrch große Beben nötig wären , um das heutige Festlandvom Meeresgrund « auf die heutige mittlere Seehöhe,also um den Betrag von 4830 Meter zu heben. — Die
regelmäßigen sogenannten periodischen Störungen der
Erdachse scheinen übrigens durch die Beben gedampft zuwerden, wie die Rechnung ergiebt.

Selbstverständlich ist die Frage »es Zusammenhangesder Erdbeben und der Erdschwankungendamit noch nicht
gelöst ; sie befindet sich vielmehr noch im ersten Anfanas -
stadium, umsomehr, als man noch zu kurze Zeit erst rm
Besitze derjenigen feinen Hilfsmittel ist, die sichere
Messungen der in Betracht kommenden Erscheinungen
ermöglichen ._

ßumoriettecbe ».
Der Hypochonder . »Sehen Sie , Herr Doktor, wenn

mir was fehlt, wie heute , dann bin ich beruhigt, weil
Sie mir dann sagen können, was mir fehlt. Wenn mir
aber nix fehlt, dann bekomm'

ich Angst, denn dann weiß
ich nicht, ob mir nicht doch 'was fehlt, und Sie können
mir auch nicht sagen , ob ich 'waS Hab'.

Nutzanwendung . Richter : »Sie hoben de» Zankder beiden Ehegotten angehört ! . . . Belchen Eindruck
haben Sie »aber gewonnen ?" — Zeuge : »Daß ich mtt '
Lebtag nicht Heirat', Herr Richter I"

Ein guter Sohn . »Wieviel Hab'
ich getrunken,Willy ? "

»Fünf Matz, Vater I"
»So viel ? . . . Wenn dich nachher b' Mutter fragt,so sagst du : drei - jetzt komm' l"
» Alb, Papa , wenn ich doch einmal lügen f»K, da

kannst du meinetwegen noch rin Maß tttnken l" —
Wiegend , Blätter .)AuS der JnftrnktionSstnnde . , » a» muß »inSoldat tun, wenn er mtt einer brennenden Zigarre im

Hausflur steht und ein Vorgesetzter kommt vorbei ?"
„ Er legte die Zigarre sott, tritt einen Schritt bor und

macht Honneur."
» Und was tut der Soldat , wen » er mit der Zigarre

am Fenster steht ?"
»Er tritt einen Schritt zurück und raucht weiter."

Kalllächelnd wird der Minister sagen : „ Legt's
zu . dem Uebrigen"

. Aber cs kommt auch wieder
ein Abrechnungstag für das Volk !

Wirtschaftliches aus Buddes Reiche.
Der Wagen Mangel trat im Rnbrbe -

zirk am Montag wieder besonders empfindlich
auf. Von den angefordertcn Wagen waren über
2300 nicht gestellt , so daß Belegschaften zu
feiern gezwungen waren oder nur Tcilschichtcn
erledigen konnten .

Das kommt daher , daß an der Spitze unserer
Vcrkehrsvcrwaltungen so ausgezeichnete „Fach¬
männer " stehen .

Husland .
Oesterreich .

Ein Demonstrationsstreik . Unsere
tschechischen Genossen veröffentlichen einen Aufruf,
wodurch die Arbeiterschaft der böhmischen Haupt¬
stadt aufgefordert wird , am Tage der Landtags¬
einberufung für das allgemeine Wahlrecht durch
Massenkundgebungen und eintägigen General¬
streik zu demonstrieren. In dem Aufrufe heißt es :

„Lasset die Arbeit am Tage der Landtagseröff¬
nung ruhen ! Schließet die Tore der Fabriken in
dem weihevollen Augenblicke, da ihr vor die Pfor¬
ten des Landtages hiutreten werdet ! Erhebet euch
in Massen , damit sich euer Wille wie das Schicksal
unabwendbar erweise ! Erhebt euch, tschechische
Genossen , dort, wo es sich um die Freiheit des
Volkes handelt I . . . Erheben wir uns zu einer
großen Tat im Kampfe um das durch das Blut
des Proletariats geheiligte allgemeine und gleiche
WahlrechtI Erheben wir uns zu einem großarttgen
Proteste gegen die Kurien ! . . . Erheben wir uns
zu einer Kundgebung, durch welche der Beweis er¬
bracht werden soll, daß die Arbeiterschaft in diesem
Kampfe durch Einstellen der Arbeit an einem
Werttage bereit ist, selbst die Existenz zu opfern I"

Hus der Partei .
h. Rintheim . Diejenigen Parteigenossen und „ freien

Arbeiterradfahrer "
, welche sich am 19. Oktober zur Ver¬

fügung stellen, werden ersucht , amFreitag , den 13.
d . M ., abends präzis 8 Uhr, im Lokal zur Friedrichs¬
krone zu erscheinen betreffs wichtiger Besprechung. Auf
zur Tat !

A . K . Daxlande », 10 . Okt. Parteigenossen ! Am
19. Oktober ruft euch die Pflicht, Mann für Mann in den
Dienst der Partei zu treten. Wir fordern hiermit die
ungen Parteigenossen und besonders die Arbeiter-Rad-
ahrer dazu auf, in der am S a m s t a g, de» 14. Ottober,
tattfindenden Wahlvereinsversammlung , in

welcher alle am Wahltag zu verrichtende Arbeit vergeben
wird , teilzunehmen . Hier könnt ihr eure Wotte in Taten
umsetzen , zeigt , daß ihr in die Fußstapsen der Alten treten
wollt , der Dank dafür bleibt nicht aus .

Das Agitationskomitee .
St . Georgen , 10. Okt. In der letzten Mitglieder¬

versammlung des sozialdemokratischenWablvereins wurde
Genosse Obergfell wieder alsWahlkreiS -Vertrauens -
mann gewählt . Wahlkreis - Korrespondenzen find an
Obergfell , Vereins - Korrespondenzen an Genosse
Ehr. Schwarzwälder , Bildhauer , zu senden.

Freibnrg , 11 . Okt . Di « Wahlbewegung gestaltet
sich auch bei uns recht lebhaft . Zentrum und National -
liberale liegen fich schwer in den Haaren. Gestritten
wird aber nicht unr wichtige Dinge . Unsere Versamm¬
lungen auf dem Lande werden durchweg aut besucht . In
Opfingen erging sich der protestantische Pfarrer in
den blödesten Schimpfereien über die Arbeiter. Genosse
Kräuter gab ihm die gebührende Antwott . Am
Schluß wollte der Herr d«n liberalen Kandidaten hoch
leben lassen, aber kein Mann erhob sich , da sagt« er ganz
verblüfft : was , keiner ? Die Versammlung im Saalbau
war von Anfang schwach besucht , füllt« sich aber noch im
Lauf« der Versammlung .

Am nächsten Dienstag spricht Genosse Drees -
bach hier in der Festhalle und gilt es , die Versamm¬
lung zu einer Massenkundgebung zu gestatten. Partei¬
genossen, helft aber auch diese Woche, am Donners¬
tag , Freitag und Samstag , beim Falz « n der
Flugblätter .

Erscheint Mann für Mann in der Restauration zurS t a d t B e l f o r t (früher Schwanke) oder in der Re¬
stauration Böttinner , Löwen st raß « . In beiden
Lokalen wird gearbeitet . Erscheint am Sonntag Mann
für Mann zur Flugblattverteilung auf dem Land« und
am Montag Abend gleich nach Arbeitsschluß zur Ver¬
teilung in der Stadt .

Parteigenossen ! Jetzt heißt er arbeiten. Von der
Durchführung der Kleinarbeit hängt der Erfolg ab.
Keiner darf zurückstehen . Genossen l Sammelt auch
eifrig Munition für den Wahlkampf. (Sieh « auch
Inserat .)

Schopfheim , 11. Okt. Die auf SamStag , den 14. Ok¬
tober, geplant « Wählerversammlung kann verschiedener
Umstände wegen erst am M o n t a a , den 16. Oktober,abends 8 Uhr, in der Bahnhofwirtschaft stattfinden, in
welcher unser Kandidat Genosse Engler sein Programm
entwickeln wird . Auf kommenden Samstag ist eine Mit¬
gliederversammlung (siehe Bereinsanzeiger ) einberufen.
Am Sonntag Morgen 7 Uhr beginnt die Flugblattver¬
brettung mit Stimmzettel vom Lokal aus . Wir erwarten ,
daß jeder Genosse sich in den letzten Tagen ganz in den
Dienst der Partei stellt. Wir dürfen aus Erfolg rechnen ,wenn jeder seine Pflicht tut . Auf zur Tat !

GtMkWMk ArdeilerdeivWiiz.
Zrrru Kampf in der Berliner

Elektrizitäts-Industrie.
Das Konkurrenzgeschäft der Barm¬

herzigkeit . Der Verband der katholischen Arbeiter¬
vereine, der unter geistlicher Lrttung steht, veröffentlicht
in der Zentrumspresse , d . h. in ihrem Inseratenteil , einen
Aufruf zur Unterstützung der auSgespertten Berliner
ClektrizttätSarbetter, natürlich nur der katholischen unter
ihnen. Unter den christlichen Tugenden ist eS nun vor
allem die Aufrichtigkeit , die diesen Aufruf besonders
schmückt; er enthüllt mit so anerkennenswetter Offenheit
die letzten Gründe der »christlichen Sozialpolitik "

, daß
wir eS un» nicht versagen können , einige Sätze aus ihm
zum iestrn zu geben. Es heißt da :

»Der sozialdemokratische Metallarbeiterver¬
band bietet allen — auch den katholischen — Arbeitern
— » ine wöchentliche Beldunterstützung
von 6 Mk. an.

Biele katholische Arbeiter, besonders die, welche fich
bisher bem katholischen Arbeiterverband ferngehalten
haben, werden diese Geldunterstützung in Empfang
nehmen und dadurch der Sozialdemokratie zugeführt.

Diesen in Not befindliche» katholischen Arbeüer-
familien gewährt der katholische Arbellerverband
ebenfalls mindestens S Mk. Wochenunterstützung.

Biel « katholischen (?) Arbeiter können so materiell
unterstützt und vor dem Anschluß an die Sozialdemo -
lratie bewahrt werden.

Es handeü fich darum, in schwerer Stund « katho¬
lische Arbetter vor der S »zialdemokrati« zu be¬
wehren I"

Wahrhaft erhebend — nicht wahr ? — diese» Be¬
kenntnis zu einem katholischen SechSmark-Lhristentum I
Der »sozialdemokratische Metallarbetterverband " bietet
al «n, wi« ausdrücklich zugestanden wird , selbstverständ¬
lich auch den katholisch «» Srbettern sein« Unterstützungan,er fragt dabei nicht nach Religion unb Gesinnung , und
tut, » a» er tut als Pflicht im Dienste der « rieitersache,
ohne ein » aukischön oder BergettS Gott dafür zu »er¬
lange». Rach Leuten , die für sechs M«rk wöchentlich
Sozialdemokraten werden, herrscht bei unS glücklicher¬
weise lein « Nachfrage, so dag wir Ehrenmänner, bi« für

sechs Mark wöchentlich Katholiken bleiben wollen , N, , -
katholischen Arbeiterverband von vornherein als

'
oantund gar ihm zugehörig überlassen dürfen. '' »

Nicht von der Pflicht der Solidarität ist dort drüLu»die Rede, sondern von der „ leiblichen und geistigen Bar^
herzigleit " . Ilnd wären die „ Sozialdemokraten" „ickr
niederträchtig, „ allen Arbeitern, auch den katholischê .
6 Mark Wochennnterüützuuganzubieten, so bätle sich ^
Barmherzigkeit in tcine Unkosten stürzen müssen, sondern
hätte die 5000 ausgespcrrten katholischen Arbeiter mit.samt ihren Familien ruhig durch Hunger mürbe werden
lassen . Wenn aber die Sozialdemokraten 0 Mk. gebenmuß mau ebenfalls soviel zahlen . Diese Art von chrjfis
licher Barmherzigkeit hat nur eine Sorge , nämlich
ihre Kundschaft zu verlieren, und darum richtet sie

' ü,,Verhalten nach der Konkurrenz ein . Es ist die reine
Gesrnnungsauktion I Sechs Mark zum Ersten , z„n,
Zweiten und zum Dritten I Wer bietet mebr ?

Ein Tric . Die Abendblätter melden : In einer an,
Dienstag Nachmittag stattgehabten Sitzung der Ver-
trauenskommission des Verbandes Berliner Metallind».
strieller mit Vertretern der Firmen Siemens u. Halske,Siemens - Schuckert und der Allgemeinen Elektrizitäts¬
gesellschaft , zu der auch Vettreter der Streik ,
l e i t u n g telephonisch berufen wurden , wurde den
Letzteren erklärt , daß die Direktionen ihre bisher ge .
machten Zugeständnisse aufrecht erhielten ;die Streikenden möchten bis Freitag Nachmittag4 Uhr erklären, ob sie gewillt seien, unter diesen Um¬
ständen die Arbeit aufzunehmen. Auf weitere Zugeständ¬
nisse seitens der Direktionen sei nicht zu rechnen . Im
Falle der Annahme dieses Ultimatums würde die Nur¬
sperrung aufgehoben, und die Bettiebc würden fefort
wieder eröffnet werden.

Die Vertreter der Streikleitung erklärten fich bereit ,bis Freitag eine definitive Antwort zu geben, ob die Ar¬
beiter mit dem Anerbieten der Arbeitgeber einverstanden
seien . ^

So musste es komme«. In R o r s ch a ch war bis¬
her die Ansicht verbreitet, die Kosten des Krawalls an¬
läßlich des Streiks der Gießer hätten Kanton und Orts¬
gemeinde zu zahlen. Der Kanton St . Gallen hat
aber jetzt, wie der Schwab. Merkur mitteilt , jedwede
Entschädigungspflicht abgelehnt . Tatsächlich ist auchim Gesetz nicht festgelegt , wer in solchen Fällen ersatz .
pflichtig ist, und eS werden deshalb die , welche Forde¬
rungen zu machen haben, auf den Prozeßweg verwiesen .
Bon der Gießerei Rorschach werden Ansprüche auf Schaden¬
ersatz geltend geniacht gegen den Kanton St . Gallen,
gegen die Gemeinde Rorschach und gegen die Arbeiter¬
union Rorschach . Der Schaden soll aber bei weitem ge¬
ringer sein , als während und nach dem Krawall voreilig
behauptet wurde. Neben diesen Forderungen bestehen
dann noch die des Gastwitts zur Traube .

Radilche Chronik .
Pforzheim , 10. Okt . Einen gefährlichen

Fahrraddieb derhastete die Polizei vor einige»
Wochen in der Person des vorbestraften TaglöhnerS
Wilhelm Friedrich Walz aus Langenbrand. Walz hatte
in der Zeit vom 11 . Juli bis 11 . August in Dillwerben¬
stein ein Fahrrad im Werte von 100 Mk. und in Pforz¬
heim sechs Fahrräder im Gesamtwett« von 750 Mk. ent¬
wendet. Der Angeklagte war vor dem Landgericht
Karlsruhe geständig. Die gestohlenen Räder veräußette
er und mit dem dadurch erzieüen Erlös machte er fich
vergnügte Tage . DaS Urteil lautete unter Anrechnung
von. 1 Monat Untersuchungshaft auf 1 Jahr 8 Monate
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen
den Goldarbeiter Karl Christian Weber aus Jspringen
wegen Blutschande zur Verhandlung. Der « ngeschul-
digte wurde mit 8 Wochen Gefängnis, abzüglich 6 Wochen
Untersuchungshaft» bestraft.

Zu einer BürgerauSschußsitzung , in
welcher „eine Aussprache über die zurzeit bestehende
Fleischteuerung und die zur Abhttfe dienlichen Mittel"
herbeigeführt werden soll, werden die Stadtverordneten
auf Freitag den 18. Oktober, abends 6 Uhr, ein¬
geladen.

— Die Entbehrungslöhne derAttien -Gesell-
schaft für Metallindustrie vormals Gustav Richter. Pfor
heim. Die mit 400000 Mk. Grundkapital auSgestatte
Gesellschaft erzielle in 1904/5 nach 20221 Mk. . (20835Mk.)
Abschreibungen einen Reingewinn von 48064 Mk.
(45417 Mk ), woraus wieder 8 Proz (wie i. B.) Divi- ^
dende verteilt werden. v

— Einen Unfall auf der Bahn erlüt a»
Mittwoch früh der 17jähttg« Goldarbeiterlehrltng Ernst
GilUwd von OettSheim. SIS der Srbeiterzug von Mühl¬
acker her im Bahnhof einfuhr, stürzte der Lebrling, an¬
geblich gestoßen von hinten, aus dem Wagen und brach
den linken Arm. Sr wurde in» Krankenhaus ver¬
bracht.

* Ettlingen , 11. Okt. Im Schtelberger Gemeinde «
wald wurde ein anscheinend den besseren Ständen ange¬
hörender Mann erhängt aufgefunden.

* Kehl , 11 . Okt . Im Rhein wurde die Leiche deß
Sattlergesellen Michael Jund auS Grie« (Elsaß-Lothr.)
geländet. Ob Selbstmord oder Unglücksfall vorliegt, ij
nicht bekannt.

* Heidelberg» 11. Okt. Auf die Umftage der Allg.

geäußert, „ . -
Schafen ein Rückgang der Schlachtungen zu verzeichne«
fft, der Fleischverbrauch ebenfalls abgenommen hat und,,
dem nur durch Oeffnung der Grenzen (für uns in Bade» |
für die Einfuhr von Schweinen aus Holland und FranKff
reich) abgeholfen werden kann. Für Großvieh werde /
durch die neuen Handelsverttäg « jedenfalls eine Preis¬
erhöhung eintreten . _

Hus dem Reiche»
Frankfurt «. M ., lO . Okt . 884 000 Einwohner .

Nach Mitteilung des statistischen Amtes ist die Bolkszahl
für den Stadtkreis Frankfurt a. M. unter Berückfichtigung
der seit der letzten Volkszählung polizeilich gemeldeten ?
Zu- und Abwanderungen, sowie des entsprechenden lieber-
schusses der Geburten über die Sterbefälle am 1. Oktober
1905 mit 334000 anzunehmen. Am 1 . Januar waren
es 320 000, am 1 . April 324 500, am 1 . Juli 330 000 . '

Höchst «. M ., 9 . Ott . E i n s ch ö n e s Z e i ch e a
religiöser Duldsamkeit ist hier zu verzeichnen.
Da die Synagoge sich im Umbau befindet , so wurde der
israelitischen Gemeinde während der israelitischen
Feiertage berettwilligst ein Saal des katholischen
BereinshauseS zur Verfügung gestellt und von ihr auch
benutzt .

München , 8. Okt. Der Polizeikampf gege «
den Witz . Gestern Rachmttteg wurde daS neuest«
Flugblatt des Simplieissimus, „ Fott mit der Liebe " , er»
Notschrei , den Sirtlichkeitsaposteln ergebenst unterbreite!
ven Ludwig Thoma und Olaf Gulbransson, vom Amts¬
gericht München 2 konfisziert mit der Motivierung, daß
e» nach seinem ganzen Jnhaü geeignet sei, das Sittlich"
keitsgefühl in gröblichster » eise zu verletzen.

Dresden , 10. Okt . Hier wurde ein Student M*
Rechte au» Berlin verhaftet, der einer jungen Dame de»
Tod androhte , wenn jie nicht 2000 Mark an einem W
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Hue der Reiiden2 .
* KarlSrnhe. 12. Okt.

Eine interessante Wählerversammlung
tzntd gestern Abend im Weststadtbezirk im Re
ttaurant Neuer Kaiser Hof statt. Sie war
kehr gut besucht ; sogar die im Restaurant an
« senden Gäste — der Versammlungsraum war
- sit dem Gastzimmer verbunden — hörten auf
merksam den Referaten der Genossen W e i ß m a n n
und S ch a i e r zu . Ersterer beschäftigte sich ein
leitend mit dem Block und den von diesem aus
geworfenen Fragen , führte an, daß in ganz Deutsch-
^ nd tein ähnliches Parteigebilde bestehe, das in
gleicher Weife aus den verschiedensten politischen
Dichtungen zusammengesetzt sei und ging dann
schließlich zur Erörterung der Aufgaben über, die
den nächsten Landtag bezüglich der Volksschule und
ihrer Verbesserung beschäftigen werden. Wolle man
wisien , wie eS in Baden mit der Volksschule bestellt
sei, dann muffe man allerdings , von den Schuld
Verhältnissen in den Großstädten absehen , diese
feien einigermaßen zufriedenstellend. Dagegen
ließen sie auf dem platten Lande alles zu wünschen
übrig . Schlechte Besoldung der Lehrer, überfüllte
Klassen seien das Kennzeichen , daß die badischen
Bolksschulverhältmsse direkt hinter den preußischen
und mecklenburgischen rangierten . Redner zeigte
dann eingehend , wie die Erziehung der Kinder deS
Volles vor sich zu gehen habe, um sie zu tüchtigen
Menschen heranznziehen. Seine Darlegungen fan¬
den allgemeinen Beifall .

Genosse S ch a i e r wandte sich der politischen
Vergangenheit der Nationalliberalen zu , diese scharf
kritisierend ; er beleuchtete auch ihr Mittelstands¬
programm und erklärte, daß eS leere Versprech¬
ungen seien, wenn der Block jetzt allen Ständen
helfen wolle . Das könne er nicht und wolle er
nicht . Es sei also eine direkte Lüge , die man den
Wählern vorsetze . Daß die Liberalen und ihr An¬
hang in der Eisenbahnfrage nicht zuverlässig seien,
habe wieder ihr Flugblatt bewiesen . Mit vielem
Wenn und Aber gehe man um die Sache herum.
Schaler kritisiert dieses Flugblatt näher , geht dabei
«uf die Haltung der Nationalliberalen auf dem
hiesigen Rathause ein und schließt mit einem wir¬
kungsvollen Appell , am 19 . Oktober sozialdemo¬
kratisch zu wählen.

Während des Referats Schaiers hatte sich ein,
wie gesagt wurde, jnngliberaler Friseur , durch der-
schiedene Zwischenrufe bemerkbar gemacht . Man
forderte ihn auf, seinen gegnerischen Standpunkt
darzulegen. DaS tat er , aber im Geiste und von
der Höhe deS Biertischgespräches herab, weshalb es
sich nicht lohnt, länger davon Notiz zu nehmen.

Nach einem Schlußwort Weißmanns schloß Ge¬
nosse Busse die Versammlung. Sie war jedenfalls
Beweis dafür , daß man in der Weststadt der sozial¬
demokratischen Kandidatur recht sympathisch gegen¬
übersteht .

ES wurde noch darauf aufmerksam gemacht , daßim Weststadtbezirk am Samstag in der R o s e
und am Mittwoch in den Drei Linden
Wahlversammlungen stattfinden.

För die Welikadi inid MWurz
findet die Couvertierung der Stinnnzettel erst

morgen Kreitag Aöend
im Württemberger Hof statt.

Diejenigen Genossen , die am Wahltag mithelfen
können, werden gebeten , sich morgen Freitag Abend
im Württemberger Hof einzufinden.

Die Wählerversammlung i« der Fefthalle ,
die nächsten Montag stattfindet, muß überfüllt
Hein, weshalb wir wiederholt die Landtagswählerwrd Parteigenossen bitten, in den Kreisen ihrerBekannten und Freunde für den Besuch zu wirken.ES muß der große Generalniarsch sei», der am
nächsten Montag geschlagen wird. Die Versamm-
wng soll anregend und anfeuernd wirken und da-
»u bedarf es eines Massenbesuchs .

Keiner nehine sich etwas anderes vor. Am Mon¬
tag darf es nur eine Parole geben :

I « die Versammlung in der Festhalle !

Eine schlechte Ansrede .
Im Volksmunde fagt man : Eine gute Ausrede

ist etwas wert I Es ist aber keine gute , sondern
sehr schlechte Ausrede, wenn der Weststadt .eine

Kandidat des Blocks, der freisinnige Rechtsanwalt» r- Frühauf , in der am Montag im Restaurant
istlseneck stattgefundenen Versammlurig erklärte,

daß die Wühltätigkeit der Sozialdemokratiem Karlsruhe dasWahlkomitee hindere , hinaus insLand zu gehen , um auf dem Lande gegen das Zen¬trum zu kämpfen .
Da haben wir 'S ! Weil die Blockier in der Stadt°re Sozialdemokratie bekämpfen müssen, haben sie«me Mannschaft , die auf dem Lande den Zen-«umsspuren nachgeht . Dieses erbärmliche ZeugnisE sich ein politisches Parteigebllde aus . das aus

Nicht weniger als vier Parteien zusammengesetzt istund m jeder Blockversanunlung sich an der „ liberalen«egelsterung " berauscht , die gegenwärtig das«adrsche Land durchflute .
In Wirklichkeit geschieht auch auf dem Lande

D ?? ^ r Liberalen nichts , um der intensiven«Lahlarbert der Zentrumspartei ein Paroli bieten
f *onueu . Den Kampf überlassen die Blöckleroen Sozialdemokraten, die zum Glück nicht daran«ehmderr find , weil ihre Genossen in Karlsruhe«cm Block eine Niederlage bereiten müssen . Wir
Impfen eben in den Städten und auf dem Lande I

li1 ber Unterschied. Der liberale Hauch reicht«ver Karlsruhe und Mannheim nicht hinaus .

Schleunige Abhilfe
Uvt bei den Bahnübergängen an der Rüppurrer -uno Ettlmgerstraße. Die Verhältnisse verschlechtern'«Y zu ungunsten der Passagiere und Fuhrwerke

Ganze Viertelstunden und noch länger
it,üücn

, Fuhrwerke, große und kleine. Haltweil die Schranken geschlossen sind. In»ner Seelenruhe läßt man ein halbes Dutzendborlibcr, rangiert hin und her und — das
wnd die Fuhrwerkslenkcr warten . Derypeöiiton unseres Blattes ist es in den letzten

äntoi"U chvhrmalspassiert , daß dadurch die Zeitungs-
Oberland nicht zur richtigen Zeit de-

LJ ?« ^ «vden . Eine Zeitung muß mit der Münte
8k* ®

.
eV *&rem Versand darf man nicht in

ecynung ziehen, daß zehn oder zwanzig Minuten'- lg geopfert werden können , ohne die rechtzeitige

Beförderung za gefährden,
schen Oberlande verlangen— am Nachmittag oder am Abend ihre Zeitnn
sie kümmern sich den Teufel darum , ob die großh.
Eisenbahndirektion nur alle zehn Minuten die
Schranken an verkehrsreichen Stratzettbahnüber »
gängen öffnen läßt . Der Volksfreund ist zufällig
auch das einzige ZeitungSgeschSst , das jenseits der
Bahnlinie seine Heimstätte aufgeschlagen hat ; so
treffen gerade unS diese schlimmen Zustände am
härtesten.

Aber ganz abgesehen von diesem Einzelfall
möchten wir im Namen der Bewohner der Süd¬
stadt, im Jntereffe eines raschen und ungehinderten
Straßenverkehrs an dis großh. Eisenbahndirektiondas dringende Ersuchen richten , rasch Abhilfe
zu schaffen. ES darf nicht Vorkommen, daß die
Schranken so lange geschlossen bleiben, wie das
jetzt der Fall ist. Wir wissen sehr wohl, 6aß der
BahnfiSkus die Verantwortung für Verunglückungender Straßenpassanten trägt . Aber es wäre doch
sehr zu erwägen, ob man diese Gefahr nicht durch
Mehrnnstellung von sog. Schrankenwärtern ver¬
mindern bezw . beseitigen könnte . Diese hätten die
Aufgabe , das Publikum und die Fuhrwerkslenker
zum raschen Passieren des Bahnkörpers zu ver¬
anlassen , sodaß im schlimmsten Falle die Schranken2 bis 3 Minuten geschlossen bleiben.Das ist ein Vorschlag . Andere und bessere zu
machen , obliegt der hiesigen Direktion.Es must anders werden ! Der gegenwärtige
Zustand ist einfach ein Skandal !

hnfere Leser im badi - 1 merstom gemacht Nnrrde. erklärte, bah er an dem Schein -
und das mit Recht ' nichts vorgenominen habe. Einem seiner Söhne habe er

»en Auftrag ßegtben, ihm eine Standgeldmarke zu bnken .Ties fei dan dem Knaben öfter besorgt worden , der ihmdann die Marke feweils in feinen Marktrockgesteckt habe .
Er habe angenommen , daß sein Sohn ihm am 20. Juni
wiederum die Standgeldmarke in die Tasche getan habe.
Der .Knabe hätte es aber vergessen gehabt und so habe
er dem Kontrolleur ein« alte Marke gegeben , auf der
allerdings da» Datum umgeändert worden fei . Diese
AenderuNg müsse stuf eintn seiner ; Knaben zurückgeführt
werden, der einmal mit Mehreren alten Marken gespielt ,
auf sie geschrieben und sie ihm wieder in die Laschen
gesteckt habe. Er habe keinen Anlaß gehabt , einen Stand
geldsckein, um die Gebühr zu sparen , zu fälschen, da die
Gebühr nur 10 Pf. betrage .

Die Geschworenen schenkten den Versicherungen deS
Angeklagten, die durch die Beweisaufnahme nicht wider
legt wurden, Glauben und verneinten die an sie gestellte
Schuldfrage . Der von Rechtsanwalt Trunk verteidigte
Angeklagte wurde daraufhin

freigesprochen .

Unverfroren
ist W a ß m a n n. Er provozierte gestern Abend
im Cafe Tannhänser mit einem Gäste, dem Ge¬
schäftsführer des Buchhändlers Schmidt, wegen der
Angriffe ans letzteren und die Landesztg . einen
Streit , wurde hinausgeworfcn und — schreibt dies
heute ganz ungeniert der Presse . Wir hätten davon
gar keine Notiz genommen und werden in
Zukunft derartige Reklamemätzchcn hübsch tot
schweigen. Aber zur Charakterisierung des
„jüngsten deutschen Rezitators " ist dieser Bei
trag nicht ohne Belang . Es handelt sich für
ihn nur darum , um jeden Preis von sich reden zu
machen , ftnd diesen Zweck kann er nicht erreichen ,wenn die Presse ihn vereitelt.

* Geh . Hofrat Tr . Meidingcr , früherer Vorstandder Landesgewerbehalle, ist gestern Morgen gestorben .
Meidingcr war eine in weiteren Kreisen bekannte Per-
önlichkeit ; er hat sich uni die Einrichtung der Laiites-
gewerbeballe verdient gemacht .* Aus der Untersuchungshaft entlassen . Raucier -
obmann Josef Kratzmaier , welcher am 2. September
wegen Verdachts de? Fahrraddiebstahls in Untersuchungs¬
haft genoinmeuwurde, wurde, nachdem die Nacherhebungen
ergeben haben, daß er sich an den Fahrraddiebstählen
nicht beteiligt hat , wegen Mangels hinreichender Be¬
weise außer Verfolgung gesetzt und aus der Untcrsuchun
hast entlassen .

* Leichenfund. Gestern Vormittag wurde im Rheiu -
kanal die Leiche eines 41 Jahre alten Maurers aus
Donstetten, Oberamt Urach , gelandet.* Winterkurse . Dem Stadtratsbericht entnehmenwir : Auf Antrag des örtlichen Gewerbeschulrats wird
beschlossen, einen Handvergoldekurs als Weiterbildungs¬kurs für Buchbinder an der Gewerbeschule im
kommenden Jahre einzurichten und die hiefür erfordeo
lichen Mittel mit 1547,50 Mk. im Entwurf des nächst¬
jährigen Voranschlags borzusehen . — Einem GesuchdeS Maschinen me .i st ervereins Karlsruhe ent¬
sprechend und mit Zustimmung des örtlichen Gewerbe-
fchulraiS Iverden der hiesigen Gewerbeschule für den
kommenden Winter ein ' Weiterbildungskurs zur Ein¬
führung in das Wesen der Elektrizität und ein Kursus
im Plattenzulichten angegliedert . — Infolge starken Zu-
dranges zu den Gästekursen (Abendkursen )

'
an der Ge¬

werbeschule wird auf Antrag des Gewerbeschulvörstandes
und deS örtlichen Gewerbeschulrats genehmigt, daß fürdas Fachzeichnen der Gäsie 8 Fachgruppen mit je vier
wöchentlichen Unterrichtsstunden eingerichtet werden .
Ferner wird die Eröffnung von drei Fortbildungskursen
sür Gäste mit je vier wöchentlichen Unterrichtsstunde» ge¬nehmigt.

* Die Weitervcrficherung bei der Verheiratung .Die Frau eines Landwirtes , die bei ihrer Verheiratung
freiwillig die Versicherung fortgesetzt hatte, erkrankte
einige Jahre nach der Verheiratung an einem hartnäckigen
Augenleiden und sah sich genötigt, einen Antrag auf Ge¬
währung von Invalidenrente zu stelle». Ter Antragwurde für begründet erklärt und die Antragsietlerm er¬
hielt eine Invalidenrente von jährlich 148,20 Mark be¬
willigt. Hätte die Frau bei ihrer Verbeiratung sich die
Hälfte ihrer Beiträge erstatten lassen , so tvürde ihr ein
einmaliger Betrag von vielleicht 30 Mk . zugefallen sein,
wogegen sie jetzt infolge ihrer freiwillige,i Weiterver-
sicherung in den Bezug einer Jahresrente von 148,20Mark gelangt ist.

Dieser Fall zeigt wiederum, wie vorteilhaft es für
weibliche Versicherte ist, wenn sie bei einer etwaigen
Verheiratung die Versicherung freiwillig fortsetzen . Schon
durch Verwendung von jährlich 10 Beitragsmarken einer
beliebigen Lohnklafle kann, tvie das auch in dem hier
angeführten Falle geschah, die Anwartschaftauf Invaliden¬
rente erhalten werde » .

* Spielplan des Großherzoglichen Hoftheaters .
Freitag , 13. Okt . A . 11 . Traviata (Violetta) , Operin 3 Akten nach dem Italienische» de » F. M. Piave ,

Musi! von Verdi. Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb
10 Uhr ._

Schwurgericht .
§ Karlsruhe . 11 . Okt.

4. Urkundenfälschung .
Unter dem Vorsitze des Landgerichtsrats Ed. Schmidt

kam am heutigen zweiten Sitzungstage des Schwurge¬
richts zunächst die Anklage gegen den

Handelsmann Donatus Spitz
aus Jöhlingen , wohnhaft in Karlsruhe , wegen Ur¬
kundenfälschung zur Verhandlung . Der Tatbestand, der
dieser Anklage zu Grunde lug , war ein einfacher . Spitzwurde beschuldigt , am 20. Juni hier eine Urkunde ver¬
fälscht und von derselben Gebrauch gemacht zu haben,indem er auf einer nicht mehr benützbaren Quittung der
VerbrauchssteuererhebestelleMühlburgertor über bezahltes
Standgeld das Datum aus 1 . in 20. Juni iimänderte
und diesen verfälschten Schein auf dem Wochenmarlte in
der Sophieustraße dem Verbrauchssteuerkontrrllenr vor¬
zeigte . Die Anklage gegen Spitz war anfänglich bei der
Strafkammer anhängig und beschäftigte auch am 5. Sep¬tember dieses Gericht . Lasselbe sprach aber seine Un¬
zuständigkeit aus , da es in der Fälschung der Verbrauchs-
steucrquiilung nicht eine einfache Urkuiide .isälsquu , , » n-
der» die Fälschung einer öffentlichen Urkunoe aus Ok -
Linnsucht erblickte , und verrvicS die Lache an dal-
Schwurgericht. Der Angcschuldigte ist ein hier wohn
Hafter Händler , der regelmäßig mit seinen Waren die
Märkte besieht - Zur Teilnahme an denLäirkren isl eine
städtische öffentliche , vom Staate genehmigte Gebühr,
ein sog . Standgeld zu entrichten, das zur Benützung
eines Platze» auf dem Markte berechtigt . Ucber die Be¬
zahlung der ^Gebühr wird eine abgestempcltr Marke mit
dem Eintrag des jeweiligen Datums ausgestellt.

Am 20 . Aimi besuchte Spitz den Wochenmarkt in dcr
Sophienstcape,
Erhcberstclle zu

besuchte Spitz den Wochenmarkt in dcr
ohne sich ein Standgeldzeichen bei der

holen. Als der Verbrauchssteuerkon-
trelleur erschien zur Revision der Standgrldquitruugen ,
zeigte der Angeklagte ihm eine Marke vor, auf der das
Datum vom l . in den 20 . Juni umgeändert worden war.
Spitz, der sofort auf diese Veränderung deS Scheines aui erscheinen.

5. Urkundenfäkschung .
Im zweiten Falle, über den die Geschworenen heute

zu urteilen hatten, handelte es sich gleichfalls um eine
Anklage wegen Urkundenfälschung . Der Angeschuldigtewar in dieser Sache der 28 Jahre alte

Kaufmann ChristianKnhm
aus Durmersheim, zuletzt in Stragburg wohnhaft. Ihmwurde zur Last gelegt, daß er eine öffentliche Urkunde
aus Gewinnsucht gefälscht und dieselbe benützt hat , indem
er am 24. April 1905 auf dcr Fahrt zwischen Stuttgartund Pforzheim auf einem auf seine» Namen für die Zeit
vom 2. April 1904 bis 1. April 1905 . also nicht mehr
gütigen Kilometerhefte 3 . Klasse auf der ersten und
zweiten Seite sDeckelseitens das Datum 2 . April in der
Weise abänderte, daß er hinter die Zahl 2 die Ziffer 7
setzte und dieses Heft zu Pforzheim am Bahnhof dem
Schalterbeamten zur Abstempelung und dem Schaffner
zur Durchlochung vorlcgte. wodurch die Beamten ge¬
täuscht wurden und von deh Erhebung des Fahrpreises
absahcn. Kuhn war dann weiter beschuldigt , noch am
gleichen Tage von dem gefälschten Kilometerhcfte in Kehl
Gebrauch gemacht zu haben, indem er es dem Schalter¬
beamten vorlegte, um eine Abstempelung für eine Fahrt
von Appenweier nach Kehl zu erlangen .

Die prozessuale Geschichte dieses Falles war eine
ganz ähnliche , wie die der heute zuerst verhandelten An¬
klage . Auch hier hatte die Staatsanwaltschaft bei der
Strafkammer Anklage erhoben, weil sie der Auffassung
wat , daß es sich um die Fälschung einer Privaturkunde
und nicht einer öffentlichen Urkunde handle. Die Straf¬
kammer war aber anderer Ansicht ; sie bezcichnete das
Kilometerheft als eine amtliche Urkunde und ver¬
wies daher die Anklagesache Kuhm an das Schwur¬
gericht .

Ter Angeschuldigte konnte die Fälschung nicht in Ab-
rede stellen , er behauptete aber , daß er sie nicht vorge¬
nommen habe. Ein am 24 . April mit ihm von Stutt¬
gart nach Pforzheim reisender Herr habe eS getan unter
dem Hinweis, daß damit nichts »»rechtes geschehe, da
ja die im Hefte noch nicht abgefahrenen Kilometer be¬
zahlt seien. Er habe die Sache überhaupt nicht recht
verstanden; er habe zum erstenmale ein Kilometerhest
benötigt und sei an jenem 24 . April stark angetrunken
gewesen . So sei es gekommen , daß er sich ein Urteil
über das , was der Mitreisende getan und ihm vorge¬
schlagen, gar nicht habe zu bilden vermögen. Daß etwas
Unrechtes geschehe , habe er nicht angenommen.

Durch die Beweisaufnahme wurde lediglich die Be¬
nützung des gefälschten Kilometerheftes durch den An¬
geklagten und die Entdeckung der Fälschung auf Station
Kehl festgestellt. Den Geschworenen waren vier Fragen
zur Beantwortung vorgelegt. Eine Schuldfraae wegen
Fälschling einer öffentlichen Urkunde aus Gewinnsucht, eme
Schuldfrage wegen Gebrauchs einer gefälschten Urkunde ,in der Absicht, einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu
erreichen , sowie zu jeder Schuldfrage eine Frage nachmildernden Umständen .

In den Plaidoyers des Staatsanwalts Dr . Rüd »
m a n n und des Verteidigers , Rechtsanwalts N a st -
Straßburg , nahm die Erörterung der schon viel behan-
delten und in Juristenkreisen stark umstrittenen Frage ,ob das Äilometerheft eine öffentliche oder eine Privat¬
urkunde sei , einen breiten Raum ein . Der Staatsanwalt
überließ es dem Ermessen der Geschworenen, sichdarüber zu entscheiden , ob sie die Fälschungeiner privaten oder öffentlichen Urkunde für vor¬
liegend ansehen wollten . Auf jeden Fall habe sichaber der Angeilaate der Privaturkundenfälschung schuldig
gemacht und müsse hierwegeu bestraft werden. Der Ver¬
teidiger bestritt, daß das Kilometerheft den Charaktereiner öffentlichen Urkunde habe, da der S .̂ nat in seinem
Bahnbetiiebe Privatunternehmer sei . Bezüglich der dem
Angeklagten zur Last gelegten Tat wies er darauf hin,daß die Fälschung plump und sofort erke -mbar , sowie
von einer fremden Handschrift ausgeführt sei , sodaß man
den Angaben des Kuhm wohl Glauben schenken könne.
Dieser sei sich der Nechtswidiigkett in seinem damaligen
Zustande nicht beivußt getvescn und müsse deshalb srei -
gesprochen werden .

Die Geschworenen bejahten die Schuldfragen mit
der Einschränkung , daß nur eine Privaturkunde vorlicgt ;
auch wurde» die Fragen nach mildernden Umständen vc-
jaht . Das gemäß dieses Wahrspruchs erlassene Urteil
lautete auf

14 Tage Gefängnis .

Vre Revolution in Rußland .
Moskau, 11 . Okt. Die Unruhen tragen keinen

wirtschaftlichen sondern einen p o l i t i s ch e n C h a-
rakter , da die Arbeiter an der Reichs -
d n m a t e i l n e h m e n wollen . 'Nach den amt¬
lichen Nachrichten fand der erste Zusammenstoß am
6 . d . M . auf dem Strastni - PIatze statt , wobei ein
Gendarmerieofsizier durch Steine Verletzt wurde,ein Soldat durch eine Kugel irnd ein Unteroffizierund ein Gendarm durch einen Stein . Unter der
Menge wurde niemand Verletzt. Am 7 . d . M . fan¬
den neue Zusanlmenstöße statt . In der Nähe der
Redaktion des Moskowski-Listok wurden drei Poli¬
zisten Verletzt ; bei dem Nikitski-Tor eine. Auf dem
Nikitski- Boulevard warf die Menge mit Steinen
auf eine Eskadron Dragoner , von denen einer
schtver verletzt wurde. Auf dem Twerschen Boule¬
vard wurde Gewehrfener abgegeben. Eine Zivil¬
person wurde verletzt : zwei Kosaken erhielten
schwere Verletzungen ; niemand wurde getötet .Ter Präfekt ließ den Boulevard dreirnal absuchen ,es wurde aber keine Leiche gefunden . Zwei Per¬
sonen erklärten, verwundet worden zu sein , und
entfernten sich nach Anlegung eines Verbandes .
Am 8. Oktober wurde in der Nähe eines Privar -
hauses geschossen . Dabei wurde ein Kosak , ein Po -
lizeiagent und ein Kommissar verwundet . Mehrere
Bäcker erlitten Verletzungen durch Steinivürfe .
Am 9 . Oktober fand kein Zusammenstoß statt . Am
10 . d . M . erfolgte ein Zusammenstoß in der 'Näh :
einer Möbelfabrik, wobei ein Konnnissar tötlich ver¬
letzt und zwei Agcure » verwundet wurden . Am-
11 . d . M . wurden bei einem Zusammenstoß zwei
esgenten und ein Kutscher verwundet . Gerötet ist
niemand während der ganzen Dauer der Unruhen .

Moskau, 11 . Okt. Der Fabrikarbeiter -
ausstand nlmrnt noch größeren Unifang
a n. Auch in den Eisenbahnwerk st ätten
ist teilweise die Arbeit eingestellt worden . Die
Werkstätten sind jetzt mit Militär u nr st e l l t.
Die Seher protestieren dagegen, daß sie an den Un¬
ruhen beteiligt seien ; sie beschlossen, zu Hause zubleiben und nicht gruppenweise auf der Straße zu

l Moskau, 12. Okt. Die Stadt ist wieder ruhiger ,namentlich im inneren Viertel . Im Ausstande sind1000 Arbeiter der Vecster Eisenbahn, ferner die ?lr -
beiter aller mechanischen Fabriken und die Mecha¬niker der städtischen Straßenbahn . Bevorstehendgilt ein Ausstand der GaSarbeiter und der Pferde¬
bahnkutscher . Aus Provinzortcn wird die Plün¬
derung der staatlichen Branntwcinbuden gemeldet.Moskau, 12. Okt . Die Zeitungsverleger be
schlossen , alle Forderungen der Schriftsetzer zu be¬
willigen. Die Blätter werden wieder erscheinen ,wenn die Buchseher sich einverstanden erklären , ihre
Forderungen von denen der Zeitungsseffer zu tren¬
nen. Auf den: Pretschistensky Boulevard kam es
gestern zu Ansammlungen, welche von Kosaken ans -
einander getrieben wurden.

Letzte poft *
Proßnitz, 11 . Okt . Anläßlich der B r ü n n e r

Vorfälle fand gestern Abend eine Volksver¬
sammlung statt . Nach Schluß derselben warfen
die untersten Schichten der tschechischen Bevölkerung
die Fenster in deutschen und in israelitischen Wost-
nungen ein . Die Gendarmerie wurde rnehrfach mit
Steinen beworfen , und die Ruhe wurde erst wieder
hergestellt , als K a v a I l e r i e gegen die Aufrührer
Vorging . Dabei wurde eine Person schwer, inehrere
wurden leicht verletzt.

Stockholm , 11 . Okt. Heute wurde der Befehl
erteilt , die wehrpflichtigen Mannschaften möglichst
schnell , spätestens bis zum 18 . Oktober heimzu -
senden sowie die nach dcr Westgrenze entsandten
Truppen z n r ü ck z u z i c h e n.

Gocteborg (Schweden ) , 11 . Okt . Das schwedische
Küstcngeschwadcr wird heute nach Karlskrona ab¬
gehen und dort a u f g e l ö st werden.

Tokio, 11 . Okt . Ein Telegramm aus Moji inel -
det : Ter britische Dampfer „Seho " stieß am 30 .

ieptemoer 90 Meilen vom Leuchtturm von Schnn-
tung ( China) auf eine treibende Mine . 18 Per¬
sonen werden vermißt, darunter 2 fremde In¬
genieure.

Frankreich und Deutschland.
Paris , 11 . Okt. Die „Humanfte " veröffentlicht

den Wortlaut einer von I a n r ö s am Sonntag
in L i in o g e s gehaltenen Rede . Darin bestätigt
JaurLs die Enthüllungen des „M a t i n"
über das französisch- englische Bündnis wie folgt :
„Gestern hat der „ Matin " über die Ereignisse, die
den Sturz Delcassss herbeiführten , Er¬
öffnungen gemacht, die nur von Delcassä selbst ans -
gehen kennen .

Ich bin in dcr Lage zu bekräftigen , daß ich in
den ersten Minuten der Krisis von drei Ministern
erfahren habe , daß die Dinge sich in der
Tat so zugetragen haben . Delcassä hatte
sich angewöhnt, seine Handlungen , seine ganze
Führung der ausivärtigen Politik der Auft'icht des
Parlaments und der öffentlichen Meinung zu ent-
Idjcm . An dieser absoluten, unverantwortlichen

Macht hatte er sich allmählich berauscht, und als es
ihm gelungen war , Frankreich in vertraulichere Be¬
ziehungen zu Italien und England zu bringen , gab
er sich in diesem Rausch den, Gedanken hin , der
Mann der Revanche zu werden und Deutsch -
land isolierenundzernieren zu können.
Er sah sich am Ziel seiner Träume , einer zugleich
dunklen und blendenden Perspektive, als Sieger
und als Rächer des Rechts , der die Integrität und
Oberherrschaft Frankreichs wiederherstellte. So zog
er uns unwissend und mit gebundenen Händen hin-
ter sich auf die schlimmsten Katastrophen los . Eng¬
land hatte den Plan erraten , der das Gehirn un¬
seres leitenden Ministers beschäftigte und sich ge¬
rüstet, ihn in der Stille auszubeuten ."

Jaurös führt dies näher aus , indem er die
Haltung Englands aus der Berechnung erklärt , den
von DelcassS geplanten Zusammenstoß ,
zwischen Frankreich und Deutschland
zur gewalttätigen Vernichtung deS deut¬
schen Wettbewerbs in Handel und
Industrie anszunutzen. So kam es , sagt Jaurds
weiter, daß , als Marokkos wegen Schwierigkeiter.
zwischen Frankreich und Deutschland ausbrachen
und Deutschland die geheime Absicht einer englisch -
französischen Koalition ahnend, plötzlich eingrift ,
um die beiden Völker zu Erklärungen zu nötige »,
England — ich bin gezwungen , dies zu , sagen - -
viel zu sehr geneigt erschien, zum Konflikte anzu -
reiznn : Es ist wahr, daß England sich an Frank ,
reich in dem Angcnblick, wo diese Ereignisie sich
vollzogen , mit einem Defensiv - und Ossensivbünd-
nisantrag gewandt hat, worin es sich verpflichteltz
nicht allein die deutsche Flotte zu vernichten, son-
dern auch den Nordostseekanal und Kiel zu besetzen,
sowie 100 000 Mann englischer Truppen in Schles¬
wig-Holstein zu landen.

Menu dieser Vertrag unterzeichnet wurde -
und Dclcassö wollte , daß er unterzeichnet werde -
jo war das der sofortige Krieg . Deshalb
haben wir Sozialisten den Rücktritt Delcassss ge
ordert und dadurch Frankreich, Europa und der

Menschheit einen Dienst geleistet . Die Verantwort¬
lichkeit Deutschlands für diese Krise sieht JaurLs
darin , daß es sich der geheimen Politik Delcafför
gegenüber zu lang blind verhalten und dann plötz¬
lich mit allzuroher Faust eingegrifsen habe.

VeremsanLeigev.
Unterharmersbach (Soz . Vereiu ) . Den Parteigenossei

von hier und Zell a. H. zur Kenntnis , daß Freitag
Abend 8 Uhr , in der Wirtschaft Foleph Hauer Wtw.
Versammlung beider Vereine stattffndet. Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung : Flugblattverbreitung ,
ist es dringend notwendig, daß jeder erscheint und
sich für Sonntags in den Dienst der Partei stellt.

3823 Das Aaitationskomitce .
Schopfheim (Soz . Verein) . Am Samstag , 14 . Oktober,

abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung im Lokal.
Das Erscheinen aller ist unbedingt notwendig.

Der Vorstand.
Radolfzell (Soz. Verein) . Am Samstag . 14. Oktober,

abends 8 Uhr im Vereinslokal, außerordentliche Ver
sammlung. 3812

_ _
Quittung .

Für den Wahlfond in Pforzheim sind bisher ein»
gegangen :

Beim Tanzausflug des Gesangvereins Freiheck 9.53
Mk. — Tellersammlung im Braubaus 6,7a Mk . — Leller
sammlung im Kyfihäujer 8 .61 Mk. — Sammelliste 111
(Koch ) 18,50 M .' . — Nr. 121 (Kling) 2 <,20 Mk . — Nr . 96
(Nittel ) 20,05 Mk. — Nr . 69. 2l,70Mk . — Tcllersamni-
lung in der Stadt Petersburg 2,60 Mk. — Summa :
114,94 Mk.

Parteigeiwssen, erlahmt nicht, weiter zu sammeln.

Berantmorilich im redaktionellen Teil für den Lwi-
arrikel , die Rubriken : Politische Ileüersichr , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rur.d »
schau , Gerichtszeitung , Badische Ehronii , Aus der Re ; i-
denz . Versammlungsberichte , Aus dem Reiche , Bec-
mischreä und Feuilleton: A . Weißmann ; für dir
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volkssreund Geck u. Eo . « ämtliche in Karlsruhe .



Nr. 21231 In dem für den städtischen Wasenmeister neu errichteten
Gebäude Schlachthnusikratze 17 (zwischen der Kaserne GotteSaue und der
Eisenbahn ist die Lmrichtung zum Baden und Reinigen don Hunden ge¬trosten.

Ter städtisch« Wasenmeister ist berechtigt, für die auf Wunsch des
Hundebesitzer « vorgenommenen einzelnen Verrichtungen folgende Gebühren
zn erheben :

für Reinigen einer großen Hunde- L— SR!.
, „ „ mittleren . 1 „
„ . „ , kleinen „ 0 60 #
„ ganzer Scheren einer großen Hundei 8.— ,
„ „ , , mittleren
. » kleinen
» halber , , großen
„ * , . mittleren

. kleinen
Tie Vergütung für andere Dienstleistungen, > . B. Einreiben und

Salben der Hunde, bleibt der vorherigen Vereinbarung zwischen dem Be¬
sitzer des Hundes und dem Wasenmeister überlassen.

Karlsruhe den 8. Oktober 1805 .
Der Stadtrat r

>3785 Schnetzler _ Beck.

Bekanntmachung .
_ Nr. 2823/05 . Wir geben nachstehend wiederholt diejenigen elektro¬

technischen Firmen bekannt, welche nur allein berechtigt sind . JnslaUa«
tionen zum Anschluß an dar städtische Elektrizitätswerk herzustelle « , zuerweitern oder abzuänderur

1 ) Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft Berlin , Jngenieurbureau
Karlsruhe , Kaisersttaße 88 . .2) Beyer, Alexander. Waldstraße 77.

3) Felten & Guilleaume-Lahmeyerwerke, Skt.-Ges., technischer Bureau
Kriegstraße 117.

4) Fütterer , Adolf, Skademiesttaße 23.
5 ) Gesellschaft für elettrische Industrie , Siemensstraß « 1.6) Grund & Oehmichen , Waldstraße 20.
7) Lipp, Wilhelm, Lessingstraße 47 .
8) Maeyer, Friedrich, Gartensttaße 8.
8) Maschinenfabrik Eßlingen, elektrotechnisches Bureau Karlsruhe ,

Friedrichsplatz 11 .
10) Rhein SiemenS-Schuckertwerke , G . m. b. H ., technisches Bureau ,Belfortstraße 3.

11 ) Schlebach , Wilhelm, Adlerstraße 24.
Karlsruhe den 10 . Oktober 1806 . 8789

_ Städtisches Kkektrotechnifches Amt.

Snsinliirinülir. Packt Freidmg.
Wir ersuchen alle Parteigenossen, sich Donnerstag , Freitag «nd

Samstag , abends jeweils in der Restauratton zur Stadt Belfort (früher
Schlvanke) oder in der Restauration Böttiner , Löwenstraße zu erscheinen.
Ju beiden Lokalen werden Flugblätter u . Stimmzettel gefalzt u. invertiert.
Kein Genosse tzarf sich der Arbeit entziehen.

Am Sonntag ist Flugblattverteilung auf dem Land . Auch bei dieser
Arbeit soll keiner zurückstehen. Wenn jeder seine Pflicht tut , fällt er keinem
schwer. 8818
_ _ Das Wahlkomitee .

GeioerWfiskackll Durlach.
Diejenigen GewerkschastSgenossen , die gesonnen sind , beim Unter¬

richtskurs in der IR . Klaffe mitzumachen , haben zu erscheinen am Frei¬tag Abend Punkt 8 Uhr (Schullokal Töchterschule ), die in der I . KlaffeMttmachenden treffen sich Sonntag Morgen ' /. kl» Uhr im Schullokalder Gewerbeschule . Bleistift \ iub Feder sind mitzubringen. Die Bertrauen «-leute ersuche ich, die» den Kollegen bekannt zu machen . 3826
_ Der Vorstand.

- . *3 , -
„‘'■t'V V ;» ''-c

" ft 1 - _ -s * . '

Kkite ftisch tiHtaff«» :

Schellfische
grassmittel

= Jtt Pf». 88 M urrr—
empfehlen 8814

Pfamdaich & Co,,
O . m. b. H.,

Venkaaßsstellei , i
84a Werderstraße 84a (am Werderplatz) Telef. 460
Karlstraße 28 (am Ludwigsplatz) Telefon 947 .
82 Kaiserstrasse 82 (am Markt ) Telef. 1694
27 Nelkenstraße 27 (am Gutenbergplatz) .
22 Georg-Friedrichstraße 22 (Oststadt).

Heu eröffn et ■
44 Waldhornstrasse 44 (Altstadt).

Modes.
Mädchen , welche da» Putzmachen

f,rundlich erlernen wollen, können so-
ort eintreten bei Lntse Weingand ,

Mühlbnrg , Ecke Rhein- und
Philippstraße 8791

fm illugeres w
für tagsüber für einen kleinen Haus¬
halt sofort gejucht . 3782

Näheres im Laden, Ecke Rhein- u.
Philippstraße , Mühlburg .

Miidche»
oder Frau zum Geschirrspülen von
1—3 Uhr täglich gesucht. 8816

Rüppnrrerstraße LV/HauS 1,
1 Treppg link».

r n ^ Von ANttwoeh, 1t bis AMtwosh, 18. Oktober — r
[ m 7 Tage ! J Grosser Serienverkauf in [ M 7 Tagt !

Damen - Kleiderstoffen
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen .

Serie 1 u^ > ^Eine große Partie I ~ V rT

Blnseustoffe
ca. 70—95 cm breit. •

Rene Streifen und CaroS .

Serie 11
Eine große Partie

Blusenstoffe
ra . 95 cm breit , zum Teil Reine
Wolle , neue Streifen «. KaroS

c Serie 111 M Jjl
1 große Partie KlaseuSoffe 1
96—110 cm breit. Reine Wolle 1 S
darunter neueste Zibeline und 1

Tuchtaro» j
Serie 4 n ^Eine große Partie | 1 r

Cheviots
ca . 96—110 cm breit . Qr kJ

Reine Wolle , schwarz u . färb .

Serie 11
Eine große Partte

Cheviots
ca . 95—110 cm br , Reine
Wolle » schwarz und farbig

4 55

1
Serie Hl

Eine große Partte
Cheviots

110 cm breit. Reine Wolle ,
schwarz u . farbig

11
Eine^ roße Partte Jk

Satins 1
ca. 95 cm breit , Reine Wolle , JL

schwarz und farbig

Serie 11
Eine große Partie

Satins
ca . 110 cm breit , Reine Wolle ,

schwarz und farbig

a75
l

Serie 1 « ! .
Eine große Parti « 1

Satins
ca. 110 cm Brett , Reine Wolle , i

schwarz und farbig

r
Serie 1 S ~\ mck

1 mP Partie Kleiderstoffe WK « f .
ca. 95 cm Breit, { 1 Vkv

t» Fantaffegefchmack für
Straßenkleider

Serie 11
1 große PartirKIkidkrstoffr

ca . 95—110 cm breit,- Reine
Wolle , verschiedene Fantafie-

gewebe und Zibeline rc.

T75
1

Serie 111
1 große PattieKIkidkrstofft
ca.95 —l 10 cm br.. Reine Wolle
Herrenstoffartige Gewebe und

andere Fantafiestoffr

f
Viele Serien liegen separat auf Ofcben geordnet zum Husludien dem Verkaufe aus.

= Diese Serie» hlrte» eine» seltenen Gelegenheitskanf ju Deckung de» Aerdstdednsr ».

Schneide
Karlsruhe , Kaiserstrasse 181.

Apollo-Theater.
Ticlieh grosse

Varleta -Vorstellang.
(FamXien -Progrmmm)

Anfng vachentsis Heads 8 Uhr.

1 iiuiiiiigrrotnii
500 Park

Diverse 100er u. s. t» . der Bad .
Rotkrenzlose kommen wieder an
meine wene Kundschaft , sämtliche
Treffer zahle sofort aus . 3d02

Heute «. morgen ziehen Ulmer -
münster - Gcldlose i 8.— Mk., 10
Stück 28 Mk » Dann kommen Darm -
städtrr , KaiserSlanterer 13 — Mk.,
10 Stuck 28 Mk. Dann kommen
Darmffadter , Kaiserslauterer ä
1.— Mk., 11 Stück 10.— Mk.

Carl Oötz
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

Ern Kanapee
12 Mk ., ein Liegwage « 6 Mk .
zu verkaufe «. 8790

_ Kaiserallee 29 , Hth. 8.

Wirtschafterin
g sackt .

Im städt. Krankenhausehier, Adler¬
straße 38, ist die Stelle einer Wirt¬
schafterin alsbald zu besetzen.

Bewerberinnen sollen nicht über
38 Jahre alt . vollständig gesund und
mit der Führung eines größeren
Haushaltes verttaut sein

Bewerbungen sind unter Mitteilung
der Gehaltsansprüche und unter An¬
schluß von Zeugnissen längstens
innerhalb 8 ^ age » anher einzu¬
reichen 3811

Karlsruhe den 8. Oktober 1906 .
Städt . KrankenhanS -Konnntsstonr

Siegrist . _ Jäger .

Durlaoh ,
Hierdurch beehre ich mich ergebenst

anzuzeigea. daß ich unter Heutigem
Seboloftraße SS , 2. Stock ein

Mto-rl-
mrd Rr-aratsr -GtsW

nebst Werkstätte errichtet habe und
bitte ich um geneigten Zuspruch

Achtungsvoll
Rudolf Bactimanii.

Reparaturen werden schnell u . billig
besorgt. 87b8 .2

w ~ Kopfiä
verschwinden unfehlbar durch

(5<M ) „Nissin “ (50 -t )
Zu haben in den Droguerien A . Ala «,
Ink . Ae»n Wachs., Zalt. ^ »fch, Karl
Tkch und Arid Aekh. 1177 .30

Neu eröffnet !

Belebe Auswahl billige Preise.
Fachmännische Aehandkting aller Iischsorteu.

Bei rechtzett'ger Bestellung werde» die Fische gereinigt m»d koch«
fertig frei i«S Hans gelte fert.

Offeriere :
19 * Schell Asche per Kst. vo» 25—40 Ksg.

~~r>

[ Karl Friedrich -i
. Strasse ,

ßaSsiaa
Seeaas
Scholle»
Steinöutt
Wotzungei
Salm
Knurryay«
Arüne Kermge
Seelachs
Seehecht
Woche» *
Keilöutt
Seezusge»
IllaLrelle»

per K .d. 35- 45 JJff,
prr Hfl. 35—45 pfj,

prr m 45 *jg,
pkk m i io M

ftt Kst . 70
prr Jlfl. 1.60- 2 -

per W . 40 Kfz.
per Kfd. 30 - fg.

per pfd. 35 und 45 pfz.
per Pf-. 45 «»I 55 Kfz.
per Kfd. 35 i »d 70 Kfz.

prr W. 80 Kfz.
per Kfd. 1 .70 Md.

per Kst. 65 Kfz.
prr Kfd . 60 Kfz
per Kst. 15 Ksg.

Sozial
'demolir. Fartei Asorzheim.

Parreigenossen !
Ireitag den 13. Hktoöer 1905, abends 8 Ahr

Zusammenkunft sämtl . Genossen im „Tivoli “

zur Wahlarbeit.
Das Wahlkomitee hat alle Hände voll zu tun ! Deshalb stellt Euch so zahlreich wie möglicheilt, um mitzuhelfen. Außerdem braucht das Wahlkornstee am

UM" 19. Ottobev , dem Wahltag "MU
eine große Anzahl Parteigenossen als Listeufiihrer , Stirnmzettelverteiler usw . Wer seine Zest dem
Wahlkomitee zur Verfügung stellen kann, muß sich jetzt mündlich oder schriMch im „Tivoll " jede«Abend von 8 — 10 Uhr sowie am Sonntag Vormittag melden.

Vs« Wahlkomitee.8382

Aongets
frische Seemufches»

Arischgewässerter Stockfisch prr Pst. 28 Kfz.. Weißfische
'

prr Kst/äk
Ksz ., Märsche per Kst. 50 Kfz ., Kechte u«d Zander per Kst. 90 Psz.

Für de« Abendtisch mpsehle täglich füsch edllrrsse»de Aücktinge,
per Stück 6, 8 und 10 Msg. Per Kißr Mk. 2.20.
Seräucherte Iiundern, Kate, Schellfische , Seelachs, Keilöutt, Lachs,

Sprotten etc. ;»« killigsten Tagespreis.
Riesen-Rollmops Mt 8mkrueis !sgt, prr SM 6 Mg.
Slsmarckkeringe. Senfberinge , marin . Geringe, ruN. Sarälnen

^leunaugen̂ Hncbox\& per V* Pst. 18 Pfg.
Ssntm.
Krabben ia Srirr»

Dclihateß-Rmnge in J2 vkrsckirdrve» Sülllen.
Kering in Selrr, Kal in Selrr. « Ms ia Gelee,

Mnrenen ia Gelee etr.
I

Felix Wachtel
Telefon 9. 3 Karl~?riedriahstrasse 8.

VW Da ich ausschließlich nur
volle Garantie, dah « eine Fische kein
seife, Sttefelwichse re. habe«.

Fische führe, s- hat das titl. Publikum
Beigeschmack «ach Petroleum, Schmier«

Vlcißuer Krankenkasse
®YäJ‘rt M -Wsscfir ArbriterM Sklifk.
Aufnahme ohne ärzüicye Untersuchung . 359 Verw.-Stcllen , ca. 17 000 Mit¬
glieder. Agenten verbeten. Nähere Auskunft, Eraturen , Lufnahmescheineund Jahresrechaungen durch den Geschäftsführer Brsao Nctnhold ,BPmhn. M-rtmsti-ahe 1 Stz7S

Chaiselongue
ganz Bes, mit Rohhaar u. yracht '
voller Decke, für nur 88 Mk . i*
verkaufe «. Gchü- enftraße SS, Tovr
zi« Kb>a, » 2S» ,

: A


	[Seite 1046]
	[Seite 1047]
	[Seite 1048]
	[Seite 1049]

